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das Kohlen-Maß so gerecht und richtig als das Holy- äci §.,. k. verb. ScdMdlM.

sen werden sollen / V. Chur^ZSayertscheLorst-Ordn. Schtndei - Tachern haben nur bey dem
p.4.»rr. io. n.'2.n. 14.vonStraffderjemgen/sodie . ^ ^ L. Deßgletchm auch
Koblen unaeme/sen kaufen, Item vom Kohlen Ver^ bey dem X VI.E^plcei des anderen Buchs gehandelt/
kauss und Säcken / viä. Samuel Lufft in k.ep«rrc>r. ?^^^khtin/daß zu Abwendung
ris5axon.p. 60^). Und weilen mit dem gehaufften Meisen der ^euers-Gefahr d,e < acher nnt Schmdien zu decken
ein gefährlicher Vortheil gebraucht werden kan / als ist «»aftriey U?eH aber
in der erst angeführten Chur,Bayerische Forst--Ordn. ^ "> !,/ tonnen ^ haben wir
psK.4.arr.lz.versehen/daßhinführoalleKohlen-Maß ^^em Xl_lX. Capitel des anderen Buchs ange,
gejkichen/und keines mehr gshauffet werden solle. End-
lich ist beyVerkauffung der Kohlen dieses zu mercken, ^ Armkrnff
daß die Obrigkeit von dem Kohlen-MIarck einen Kok^ ^ ^Mvruft.
lenZlnß einfordern könne/davon zn lefen(!slp.^lock. »rcu»i-lis mlliribus viä. l^ecr. Lreg. I'tlvlos»«.
ct. l.. 2. c. 2.0. l 7. -^8. U. I-ib. 6. csp. 6. n. 4,

Das Xl. Lapitel»
Von Kranwet-Stauden/ oder dem WaWolder-Baum.

Innhalt. und werden auch dessen Beere desto kräfftiger. Den liek«
^ . lichen Geruch verlieret er nicht leichtlich; sondern behalt

" «sssss»

gehatten. ^.s. Wc>6 er für einen Koben erfordere. Von er- i_dxmicidessmKohlen eme wundersame Elgenschafft zu/
Uchen Eiqeiischaffle»/und von derHcrrn Cdymisten ^rcsno wie es Urimus eriüert in seineM^rbor.Lidl.Z s?.ouo6 ro-

^ ^ luis cin-ribu» vi vsnr,weil man man sie unter
.^e<iicinwirdkurtzbe »noeinBortheiifürdürffriZk Wachholder-AscheneingantzJahrlang gluenderhalten
Eoidaren gewiesen / remilii?«. rönne. Die Sache beruhet aufder Probe/und wer sich die

Mühe nehmen will / der lasse sich nur eine blecherne Büch-
5' sen verfertigen/fülle solche drittentheils mit der Asche an/

Aeser Baum ist bey uns Teutschen hin und auf diese lege er die Kohlen/ bedecke sie nn t eben der Asche/
wider anzutreffen/und wächset und schies-- und schließe die Büchsen fleijsig zu / so wird er nach einem
ftt an vielen Orten in grosser Menge auf/ Jahr die Warheit mir beyden Handen greiffen.
ob man gleich nie keinen Gedancken sich §- z. Das Holtz dienet sehr wol für die Drechsler /
über dessen Einsetzung oder Pfiantzung und ist in Gebäuen so gut als Cedern.Holtz. Es dau-
solte gemacht haben- Die Schweizer ret eine lange Zeit ohne Schaden/und wird nicht Wurm,

nennen ihn Reckholder / wäre fast Riechholder / als ein jkchig. Daher sind an dem Bau des Tempels der Ab,
Baum/ der einen solchen Rauch Pebl ldewe man hold ist göttin l)isn«,die Balcken darvon gemacht worden ; und/
zu riecken. Etliche heissen ihn Weghoider / dieweil er al- wann plimc» zu glauben ist / der doch deßwegen exprella
lenthalben am Weg in den Wäldern wächst : Jnsge- Loclium zum Zeugen ansühret/ so sind noch zu seiner Zeit/
ML», nennet man ihn den Wach-Holderbaum oder eine etliche solche Tempel - Balcken von Wachholder - Holtz
Kramwetstauden/weil dieKranwets-Vögel dessen Beern vorhanden gewesen / an denen man nicht den geringsten
gerne nachfliegen/ und sich mitdenselbigen mästen und fett Sckaden oder Wurmstich verspüret. Und ich habe er¬
wachen. Es sind aberzweyerley Arten/etliche sind <zroß nen Sarch über einer ^umie gesehen/an derensichaussen
und wachsen ziemlich auf; wohin dann auch die gehören/ her zwar Wurmstiche befanden / aber innenwendig war
die in den Gärten durch besondere fleilsige Wartung zu er durchaus unverletzt z ob er wohl bey die 2000. Jahr alt
geraden Bäumen gezogen worden; die andern aber sind seyn soll. Es soll auch zu^?agunt ietzt^orvicäro jn Hi-
klemundniedrig ; doch es istnicht nöthig/ daß ich darmit sxanienvorZeiten ein Heidnischer Tempel der vi»nse ge-
dasPapyr verderbe / dieweil es doch ohnedem den mein- standen seyn / dessen Balcken aus derJnsul Zacyntho/
sisnbekannt ist; und würde ich/wo ick weitläufftig von ih- welches heut zu Tag^snre Heisset / dahin gesühret wor-
r«r Gestalt und Beschreibungder Früchte handeln wo^te/ den/welche auch von Wachholder-Holtzgewesen. Diese
schwerlich mehr Ehre einlegen/als jener/der über ander« soll man wohl 200. Jahr vor der Zerstörung der Stadt
halbBlatter/mitderErzehlung/wiedie gemeine Schwei- Trojce in dem Tempel verbauethaben/und als ttsnn»-
ne ausschm/ in seinem Büchlein zugebracht/ dem man b«i 900.Jahr hernach die Stadt eingenommen / seyen
deßwegen einen Sau-Schwantz/für die grosse Mühe/ die WachholderneBalckcn m dem noch gestandenen
wegen der herrlichen Erläuterung der schweren Sache / Tempelstarck und also ohnverletzt gesehen worden. Daß
an die Thür genagelt. sie biß dorthin schon also 1000. Jahr gedauret hätten:

§. 2. Der Boden / da er stehen soll / darffnicht lang allein es bleibt dahin gestellt / und weil man damit in das
ausgesuchet noch verbessert werden: dann er vergnüget zurück lausten muß / wo es so wohl mit
sich mit einem geringen/ schlechten und dürren Grund / ja der LKronoloZiealsHistorie Mucken hat/ so mögen wkrs
er hat/ so zureden/ gleichsam einen Eckel vor fetter Erden/ wohlunter des p»I«pliari oder solche Sachenzeh-
daß er dahero in selbiger nicht so schön wächset oder zum len/welche nicht gar grossen Beyfall finden,
wenigsten ohne Früchte siehet. Er ist Winter und Som- §. 4. Was dieser Baum nebst denen Beeren für
mer grün/und je mehr er vom Frost und Wind durchtrie-- Nutzen unter den Artzneyen gebe / und daß man Geträn¬
ken undgeübet wird/ je srösser und schöner wächst er aus/ cke / Salsen / Oel und Latwergen / die von herrlichen
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dann es dienet wider alle Gebrechen/ so von kalter Phleg- lich/als eben das Krammet-Beer-Getranck und dessen
marischer Materie herkommen / es reiniget den Magen/ Weinfarbiges Wasser sey.
stillet das Brechen und Übergeben / treibet den Urin nnt ^
Gewalt/und macht Lust zum Essen/zu dresen allen hilfst
es /wo man desMorgens etliche Tropfen in Wein ge- . ,
niest. Doch das Wunderwürdigste unter allen dessen .... .
WürckmMn ist diese /welche Herrn Milderer von einem Rranwet^ und tVacholder^Stavden
alten ^rsäiico communiciret worden/ daß/wo man sich K^HUNtcr die Saum zu reterciren^ kan aus dem /e-
das Haubt mit der Lauge / welche von Wachholder- ni'gen abgenommen werden / was wir bey dem
Baum-Aschen zugerichtet worden / alle Wochen einmal XXX V. und XXX VK Capitel des Vierten Buchs /
waschen lasse/solle man biß an sein letztes End das Gesicht angeführet haben.

Das XII. Kapitel.
Von dem LerMbamn.

Innhalt. . ,§-2- Das Holtz ist hart / und von guter Wärhaff-
tigkeic; dann es hat einen festen Kern / wann es bey Ge-

§. i. M in Oesterreich undSttv.-i-marckwol bckandt. Dessen bauen gebraucht wird / soll es den Vorzug vor allem
Betreibung. Holtz ist daucrhafft. Wird vonetl» Hartz-Holtz haben. Und dann verdiente es obne einiae
chcnfür unverbrennlichge!)air.-n,welches aber widerspro- ^i»^!> Vi
chen wird. H. z. Ha t viel Hartz wie es <u bekommen. Dessen Strittigrelt / wantt es wahr Ware/ was»i>n>U5U,ld >
Gebrauch in der Artzney. Trägt Schwammen/ welches die truvms von ihm schreiben/daß es NtMlick) incombuttibils
besten. Worju sie dlene»/ lißnum, feye ein Holtz / daß von des Feuers Gewalt

§. I. nicht könne verzehret werden.Allein die gutenHerrn haben
Er Lerchenbaum findet sich zwar bey uns in sich einen grossen Baren anbinden lassen / darüber L/rsl.

' Teutschland im Gehöltz und denen Wal- clus in seinem Buch 6ö re nsvsli. und vroäzeus Iib. ?. kii-
düngen nicht überall /noch wo er ist gar lcell.csp.z. sich gewaltig kützelt und zerlachet / für welche
hauffig : So daß auch einige in der Mei- Meinung auch l-ucsnus stehet in seinem 9. Buch versa
nung sind/erwachse nur an dem Jtalia« 919-wann er singet:
Nischen Fluß ?o. und an dem Usfer des !>euce6snumque sonst Kammk , Lrxcmsczue

Adriatischen Meers /Wle8curmm5 ex Virruvio meldet tkaptusin seiner^srke^luvenil.p. 404. Allem / ausser dem/ ^ Isriccs.sumoczueZrsvemserpemibus urunc
daß er an vielen Oertern in den Garten ist/welches aber ^brorsoum
hieher nicht gehöret / so findet er sich dannoch in den Doch die guten Leute mögen der Sache auch zu viel thun.
Steyermärckischen Gebürgen/ wie dann Herr Hochberg Am besten ist es / wir halten es mit Herrn 5curmia, der in
Zeugnus giebst / daß er daselbsten gerne fortkomme / und dem kurtz vorher angezogenen Ort/aus dem V/'cruvio also
auch in Oesterreich an etlichen Oertern / fonderl ich wo davon urtheilet: <)uoci As mam en'Zm er ,'Zne nc>n reci-
es mit Steyermarck grantzet / nicht unbekannt feye. pisr, le^wnZolpsrioraröecomburatur: Erfangcvom
Dann die hüglichten Oerter und hohe Gebürge sind ihn Feuer keine Flamme / sondern wehre sich lang/ biß er nur
wegen der Kalte treflich und vor allen andern angenehm, allgemach kaum verbrenne. Dann diese Meinung be-
Er ist aber ein Baum von einer schönen und herrlichen krässtiget die von etlichen vieigerühmte eigeneErfahrung/
Höhe / der gerad aufwachset/und an Blattern/Höhe/ daß sie nemlich zwar eine Flamme von Gesträußoder an¬
Fettigkeit und Starcke denen übrigen Hartz-Baumen / deres Feuer vomHoltz unter etliche Trümmer desLerchen-
der Tannen / Flechten/ und Fahren nicht gar ungleich chen-Baums geleget hatten ; aber sie hätten niemahls
kommt. Er hat eine dicke Schelfen oder Rinden / die ausser der untergelegten Flamme / von ihm ein lobes und
voller Risse / und inwendig röthlicht ist. Der Stamm hoch-brennendes Feuer bringen können. Doch hatte sie
ist mit vielen zähigen und gelblichten Aesten versehen / endlich die angenommene glüende Flamme gemach / und
die einen angenehmen Geruch / so wohl / als die Pm pur- langsam verzehret.
farbige Blühe/ von sich geben. Die Blatter / welche sich /. z.^ Wir haben vor schon erinnert / daß er denen
an diesen büschichten Zweigen in gleicher und artlich pro- Hartz-Baumenan der Fettigkeit nicht ungleich komme;
pottiomrter Lange ausbreiten / sind schmal / weich und dann er gibt auch ein gutes und weiches Hark von sich/ja
dickicht / werden gegen den Winter bleich / und fallen er steckt so voll davon / daß man mit leichte'- Mühe / wo
hauffig ab. Dessen Frucht kommt denen Zapfen der Ey- man nur im Sommer/mit Hülff«nnes Bobrers/ ein Loch
prcssen-Baume / den aufserlichen Ansehen nach / ziemlich in den Baum macht / durch die Rinden durch / bi'I an den
nah / ohne daß die imFrülinghersürkommendeNüßleinKern' eine aure ? rri >n Hartz zusammen bringen kan.
kleiner / weicher und von Purpurfarbe sind. Dann/wo er also angebohret worden/so fliesset ein schö¬nes
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ms ^hlgc<. uno vumie6Haltz rei^tlch heraus /so fast wie man P-Uulen und Zelten oder Küchlein daraus / die wi-

das Homg ausjiehtt/und in den Uporhecken für Terpen- der viel Gebrechen und Krankheiten helffen sollen. Sini>

tm weggeben wird.Es wird auch in der Artzney darsur ge- sie aber holtz,g / hart / schwer / so taugen sie nicht wnters /

braucht/undvcrr-chtetfastgle.cheWurckungen:Dann als zum weg werffen. Sie geben d

es helletzuftmmm/vertreibet die Schuppen/Raudeund Oeffnung/ greiffen niemand starck an,und sind dakec und

Kratze / n-llet den ubersiiesslgen Fluß sperm-r.z. brm- sonsten ohne einige Gefahr zu gebrauchen

aet den Stulgang wieder / und ist e»n dienliches Mit- ^ .

tel / Nieren und Blasen auszureinigen. Sonsten NtOtv- AllNMltUNäM

tragt er auch Schwammen / die theils weisser / theils . . ^ ^ ' °

schwartzer Farbe sind / deren jene die besten seyn 12.A. Z. verd. Sonsten tragt er auch

sollen. Sie wachsen gerne an den alten Bäumen / Schwammen.

und werden von den Herrn Apotheckern ^ßsricum ge- AtzDn den Schwammen / viö, noe. juriij. s6Lap.

nennet/ und wann sie mürb / und luckersind/so macht ^24.^^.4.

Das Xlll. Capitel.
Bon EsZen-Baum.

Innhalt. lang / und von dem Baum entlegen / begeben werden.

5. i- Wird Beschrieben. Ort / da er gerne wachse / und zu sin. m,t iÄ mit ?-?
den Ist. Nutzen vom Holtz zu machen. 5. Ob es den ""5 L-lcyen-j.au!) over Bejtralch/ und mit ^eueraufdeeSchlangen zuwider, h. Dienet jur Artzney. Vom andern güntz umrmget / so werden sie ehe durchs ^euer/

Wund -Holtz / so daraus gemacht wird. als in dem Schatten eines Eschenbaums sich begeben.

<L?o gibt es piimus an. Allein der gute Herr ist neben

^ .. der Warheit glat vorbey spatzieret/ und die übrige/welche

Jeser Baum ist bey uns nichts seltenes / alles das gerne anhören / was wider die alltägliche Mei-

wachset gerne an den schrofechten und nung und fein ?araciox heraus kommt / haben ihm das

rauhen Oertern/ wiewol er auch in denen Geleit in schönster Lsl» gegeben. Dann LKrikikn pe.

guten Waldern gar füglich kan sortge- sanins. oder Herr Lswn von Nosenroth/hat die Sache

bracht werden. Man findet und sihet etlichmal fürgenommen / und perLxperimeots wollen

ihn auch an dem Rand oder Ufer derBa- bekrafftiget sehen; doch es wolte sich nichts weisen/und

che/ ja auch wol an den Fuhr-Strajsen oder gemeinen hat er es weiter nit gebracht/als auf diese Bekann tnuS:Landwegen /so/daß er sich fast überall hinschicket / wo er Daß eine Schlange den Schatten vom «eschen,
nur seine dicke Wurtzeln genugsam in der Erden herum ZSaum „iche vertragen könne / können wir wider-

ausbreiten kan. Dessen Blüe ist rauh-haarichr/und sprechen / in seinen Anmerckungen über des Herrn

weisser Farbe. Er bekommt lange Hülsen / die oben auf Lro^n. ?leucl. ^picj. p. f s i.

gleichsam gespitzet sind / in welchen dieFrucht lieget / und §. z. Die Herrn KIe6ici machen ein grosses Wesen

gesuchet wird. Das grüne Laub ,ft im Sommer ausge« von dessen Nutzbarkeit: dann sie schreiben/ das Wasser

dörrt / aber im Wmter ein treffliches Fressen / für die von denen ausgebrennten Blattern zur Pest,Zeit nüch,

Geiß/ Sckaafund Ziegenböcke. Das Holtz ist tauglich tern getruncken / a!s ein przelervsuv auf 24. Stunden

zu allerhand Haus-Geräth / als da sind / Bett-Laden / für. Denen/dieaar zu fttt und dick sind/und deßwegen

Sessel/Stühle/Becher/und Tische / und wird es ab- eine verdrießliche Beschwerunghaben/geben sie denSafft

sonderlich zu Betten gerne verbrauchetdieweil es keine welchen sie aus dessen kleinen und zarten Zweiglein her-

Mantzen oder Wände «Lause dulten / noch vertragen aus trucken / etliche Wochen zu trincken/ und vermeinen/

soll. Man macht auch einen grossen Staat von dem siealso durch dieses Mittelrahniger Und schmaler zu ma-

daraus verfertigten Täfelwercke : dann es fallt / we- chen. So soll auch die andere Rinden vom Eschen-Holtz

gen dessen wässerichten und fchonen Adern / überaus nebst der andern Rinden von Rosmarin/wann von jedem

wolins Gesicht/und weil es von denHoltz-Wurmen nicht ein halb Vierte! genommen / auf einer glüenden Feuer,

angegriffen wird / so fehlet es nicht viel / daß man es nicht Schausselzu Pulver gebrennt/ mit guten Brandwein ein

zu dieser Arbeit für das beste halte. Vor diesem ge- Teig davongemacht/und einer Erbsengroß aufdiePuls-

brauchte man es auch zu den langen Spiesen/ welche die Ader geleget wird/ die Schmerken der Zahne ohnfehl-

Doppel-Söldner im Krieg zu tragen pflegten / und soll bar stillen. Hat 0. Votier in seiner ^rre cklcurreiM

auch aus eben diesem Holtz des dapssern Helden ^ckillk <zu,liber msreris nicht fehl geschossen ? so mag der

Wurff-Spieß und Pantzer-Lantze gemacht gewesen s.yn: Baum auch zu einer vorseyenden Mittel wider die Fraiß

welches man bey denen Lommen rarorikus ttvmeri, un- dienen: dann für dieses gibt ers aus: Wann ein neuge-

ter dem Titel?r»xinus zur Gnüge lesen kan. bohrnes Kind dreymal aufeinander in einer WaNne/wel»

§. 2. Vlmim hat etwas besonders / welches von chevon dergleichen Holk gemacht ist/wäre gebadet wor,

vielen aus iw ausgeschrieben / und fürwahr ausgegeben den /und setzet er Noch ein anders Stücklein darzu/wel-

worden. Dann er schreibet in dem XIII. Capitel seines ches einFranciscaner mit seiner eigenenErfahrung ihm joll

X VI. Buchs: äcko inimics srbor ck serpentibus. uc bekrafftiget haben/ daß es nemlich das Fliesen des BlutS

ne marurins! gmäem occiclentesve ejus umdrss^uam- machtig stille: dann dieser nabm 2. Stücklein von Eschen«

Zibec lpariosss. lerpens srtinzsr. »c ii tronckbus ejus Holtz in seine beyde Hände / und so bald sie anfienqm

clsu ^srur cum i ^ne. in izn^i potius qusm in iraxi- warm zu werden/kunte man auch durch Schrepffen kein

num tuAiar. Das ist: Der Baum ist den Schlangen Blut mehr von ihm bringen/ biß er dasHoltz wieder aus

so zu wider/daß sie nimmermehr/weder in den Morgen- der Hand gethan. Das ist unterdessen gewiß/daß da/

noch in den Abend-Schatten desselben / ob er schon sehr Holtz / wegen dieser Eigenschafft / das Blut zu stellen/

Kkkkk meiner
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jn einer so trefflichen Ruffseye/ daß man auch gar ein ei- wende/da der Baum die meinsteBlätterhat/und also
genes Wund-Holtz daraus macht / daß alle Wunden ,m besten und safftigsken Stand ist / gefallet »vordem für
zu heilen für sich genugsam tüchtig seyn soll. Allein weil sichselbsten dieKrafftund Tugelid habe frische und dar-
einHauffen aberglaubischeAlsänzereyenmit darbey unter- mit bcstrichene Wunden zu heilen / und Blut zu stillen:
lausten / daß man es nemlich genau um 12. Uhr nach dann weil es durch viel Lxpenmenrs,auch von mir selbste
Mitternacht soll fällen/daßes von Aufgang der Sonnen bewahret worden/ so wäre es eine Tollheit / das Wider
geschehen müsse/ nur durch orey Hiebe/ und an keineman- spiel wider aller und seine eigene Meinung zu behaupten.

ReGts - Anmcrckunqen.
^ "-d. W-rg,-,ub.,w° Wsantz--

nischen Mitteln viel thue. Das glaube ,ch/ daß es ohne ^ ^ .. . .. . ^
die narrische Beobachtung dieser Umstände/wann es bey ^ msreris vict nor. zuncl. sci Lsp. 2. /. 6.

' zunehmenden Mond zur Zeit desFrühlings-Sonnen^ 1.
Das XIV. Kapitel.

Vom Birckenbaum.
^knnkalt Kretzen. Wo man es im Überfluß hat / ist es treff-

lichgutzum bräuen/aber nicht zum Ma!tz-Dörren/wie
Bircken wird auch Mayen genennet. Die Ursach. Sie einige mit Herrn Hochberg darfür gehalten. Dannweil
wächset überall. Der Boden / den er liebet. Worzu der ^ ^ ^ ^
?en ^HZt^r°ss?^eundlchafft m.t dem Buchen Baum. ^nen üblen und schädlichen Geruch von sich gibt / so ma-
5. 2. In Mitternächtigen Ländern sind schöne Bircken. chet man sich em Bedencken/ es darzu zugebrauchen / N1-
Nutzen von der Rinde. Bircken.AZasser zu bekommen, und dem ja dieser Rauch und Dampff sich in das Math ziehet/
zuerhalten. H'l^tw'ederdenSrein.DerSa^ und an deni Bier einen wiederlichenund unangeneh-
Me^Zwen alt-Spr.ch W^ ccrTeutschen. Echwcn. men Geschmack verursachet.Kokken» ptelli°norzs
ttrs Kunst-Stück. lN semen Anmerckungen über das XXX. Capitel von des

§. I. Herrn k!>til ttoris ptuios. führet etwas artliches an
von der Bircken-und Buch-Bäumen Freundschaffr.

Er gemeine Mann heist diesen Baum Bir- Man hat in acht genommen/ sSreibt er / daß die Bircken
cken/und an etlick)en Orten wird er Maien gar gerne bey denen Buch-Baumen wachsen/auch schö-
genennet. May war aber bey den alten ner und grösser beyeinander werden / wie )ok. (Zoropiu,
Teutschen so viel / als Lust und beliebliches in ttilolcopio bezeugt. Und sagt darneben/ daß ihm von
Wesen / und weil die grüne Färb an den den Bauren auf dem Sorierwald für wahrhafft seye ver-

Gewachsen lieblich anzuschauen / und eine erfrischende meldet worden / daß einer daselbst einen Buchen-Baum
Augen-Lust ist / so wurde alles grünende Gewächs im gefället oder umgehauen / und nachmals aus demselben
Majen oder Wonne / und daher auch der KlsjusWon- Stock eine schöne Bircken gewachsen seye. Wiewol nun
ne -Mond / oder wie es La^ol us kj. ausgesprochen Wun- er (Zoropiu; selbst/diesem Ding nicht gantz und gar Glau-ne-Manoth genennet / welcher Namen hernach insonder- den geben können/ so hab er doch nachmals selbst gesehen /
heir / und vor andern den Bircken gegeben worden / die- wie z. oder 4. junge Buch-Bäume /samt einer Bircken
weitste als die ersten Bäume kommen/ welche mit schönen also nahe mireinander vereiniget aufgewachsen / daß man
anmüthigen / grünen und süß-riechenden Blättern gezie-- anders nicht abnehmen können / als daß sie aus einer
ret sind/ und deßwegen auch an dem ersten TagMaji hin- Wurtzel gewachsen seyen / daß er also daraus schliesset, es
und wieder auf den Dörffern von Knechten und gewach- müsse auch zwischen diesen beeden Geschlecht Bäumen eine
senen Söhnen ihren Buhlschafften und Madgen zum sonderliche natürliche Ehe-Verlöbnüs seyn / als welche
Zeichen der Liebe / und Freude / vor die Thüren gestecket/ gleichsam in gesamter Haushaltung von einerley und bey-
und aufgerichtet werden. Was in Haag damit am er- den gemeinen Safft aufwachsen.,
sien Maii fürgehe/das lehren uns iährlich dievevilen und §. 2. Hn den Mitternächtigen Ländern wachst die
Sinn-Sprüche / womit die Majen-Baume denen Ora- Bircken schon / und findet man offt so schön krauß Holtz
nischen Printzen / ^clmirslen / (Zeaerslen und Herren daran / daß es sich mit Buchsbaum und Masern ver¬
Staaten zu Ehren/ behängt und gezieret werden. Son- gleicht/und derentwegenzu schöner Tischler- oder Schrei-
sten ist ein altes Sprichwort: A?em man nicht hold ner-Arbeit kan gebraucht werden / allein bey uns dörffen
»st / dem steckt man auch keinen kNajen. Nebst die- wir keinegrosse Worte davon machen / doch gibt es son-
sem wird ihm auch wegen dessen weissen Rinden/der Na- sien desto mehr Nutzen: dann die andere Rinde oder
men Frcmtzosen - Holtz / gegeben. Es gibt dergleichen Schelfe / so sie in Wein oder Bier geleget wird / macht
bey uns fast aller Orten / dann weil die Bircken kalten einen guten und scharffen Essig. Im ersten Frühling /
Boden lieben/so haben sie sich über unsere Erden nicht zu wann derhartzichte Safft anfangt in das Bircken-Holtz
beschweren. Wo die Mitternächtige Seiten der Wal- zukommen/und aus den Wurtzeln über sich zu steigen/ so
derhinsihetdaderSchneesich nichtsobald verlieren kan/ bohrtmanmit einem Bohrer in den Stamm/ da dann
wachsen sie auch geme/und sind sie in ihrerNahrungnicht das lieblich-susse/ so genannte Bircken-Wasser/ nach und
eckelhafft/ so gar / daß sie auch in alten Gemäuren und nach heraus tropffet / und bißweilen rinnet. Es wird
Stein-Wändengenugsam Safft für sich finden. Sie überaus wol gelobet wider den Stein in der Nieren und
sind zäh / und weil sie leichtlich gebogen / und geflochten der Blasen: welchen es mit stattlichen Nachdruckzermal¬
werden können / dienen sie zu Besen / Reisten / Körben / men und auStreiben soll. Man sammlet es nicht zu einer,

ley



Viertes Buch.
ley Zeit/ sondern nachdem man Gelegenheit darzu hat/
heute bald / morgen langsamer ; doch meinsientheils
im Merken und April. Wo ihm / wie dem Bier/ Hessen

schmacks/ /a es lasset sich um so viel leichter ein gantzes
Jahr über verwahren und aufheben. Die / welche mit
Kaßmachen umgehen / pflegen denSasst von den Bir-
cken-Battern unter ihreKaßrinnen;u nehmen/wordurch
dann die Kaß wider alle Faulung und alles madigesWe-
sen sollen versehen seyn.

§. z. Die Römer haben viel von diesem Baum ge-
halten/so daßsie bey sich inJralien ereignenden Mangel/
ihn alleIahr aus Gallien zur Genüge bringen liessen.^ie
machten die zwölffBüschel daraus/ die man/ nebst einem
scharen Beyl/dem regierendenBurgermeister vorzutra¬
gen pflegte. Weil nun mit diesen Bircken-Stecken/
oder Ruthen / die geringe Missethater/sonichts gar Gro¬
bes begangen/ geschlagen / und gezüchtiget wurden / so
le.ietihm piinius dem Titulzu eines forchrsamen und er¬
schrecklichenBaumes. Ich glaube/daß ihn die /ungeKin-
der bey uns gerne in der (^ualicat gelten lassen / dieweil er
doch als das harteScepter des Schul-Negiments/ihnen
offl gewaltige Hände! aus den Sitzer macht. Daher
auch die alte Sprich-Wörter wider eigensinnige Kinder
enstanden sind: Der Schnly von Zöirckenfeld kan den
Handel am besten schlichten / undwer vermeint/daß
er demSchulkcn vonBirckenseldentwachsen seye/ dem
muß man den Vogt von Eichensten mit seiner ungebran-
tenAschen übcrs Leder schicken. Herr OoLioc pgul^ni
rühmet für dieWciber/ deren Männer als Glotz in volu-
ptares conjuzum iriuriie; liegen/ die Gerten vonBic?
cken also/daß er ihnen rathet/ sie sollen ihreMänner/an
dem trage Ort/gelind hauen/so werde diese geringeZüch-
tigung die Männer sehr munter auf dieses mal machen/
dWe die Straffe wider bedörffen. Zum Beschluß dieses
Capitels will ich des HerrnDaniel^chwenters arrlichen
Vorschlag einen alten abgenütztenBesen grünend zu ma¬
chen/der im XlU. Thal semer Mathematischen undl^l-

8il
lolopkischen Erquickstunden paZ.xoy. zu finden ist/noch
anhangen. Nimm einen alten abgenutzten Besen/ schrei¬
bet er / der doch nie in kein warmes Wasser gekommen/
schneid ihn oben und unten ab / steck ihn an St-Barbara
Abend/oder sonst um dieselbeZeit in ein frisch Wasser/
halt ihn fein in der Warme / so wird der Besen in wenig
Tagen ausschlagen / und Blatlein gewinnen. Dann
dieses ist derBircken-Art/ daß wie sie voll Feuchtigkeit
sind/ also auch selbe iang halten / welche hernach sich in der
feuchten Wärme wieder aussert und den Besen grünend
macht.

ReM--Alimerckungen.
Op.14. §. 1»

O eigentlich diese Gewonheit / daß man
am ersten tNaji«-Tag vor die Häuser
ien zu stecken pflegte herkomme ^ Davon

kan bey dem 8peäe>io in 8pecu!. vnc. tNascn^
Srecken / nachgelesen werden : Inzwischen aber ist sel¬
biges als ein;ur Kupple«») und andern Lastem Ui nach¬
gebende Gewonheit / in den Landen des Chursürsten-
rhums Bayrn abgeschaffet worden / wie zu sehen aus
der Lhurj^rstlichcn l'vlicey Ordn. pzrc. §. s.vcrs.
Sinceinah! rvir aucl)/ :c. cum seq. Und weilen auch
das unrathliche Majen Abhauen denen Waldern sehe
schädlich / als ist selbiges in den Forste Oronungen
billig verbotten/ vicl. Churfürst!. BayerischeForsts
Drdn. arr. 29. 6c 60. Item Fürst/. Vpürtenbergii
sci^e Forst -- Ordn. p. 2. rit. von den schädliche»
Majen--Hauen/:c.

§. f. k. cap. verk. Sie machen die zwölff
Büschel daraus.

?slcibus Lonsulsr. v. /ok. Kolin. snrlquit. Ko-
^man. lil). 6. csp.;. ö: pecr. (Zregor. I^kololsn. 8
I.. 47. c. 14. n. 7. c»p> 1 s. n. 19. bi c. zo. n. z.

Da6 XV. Zapitel.

Bon» Ahorn-Baum.
Innhalt.

i. Dessen Namen. Der Ort / da er am burtiqsten wächst.
Sind nicht überall anzutreffen. Won, in Italien für rar
gchatlcn. Wachst doch. Ist Zweyerle» / wlrd geri!',mt
sci>:es S^'alkcns wcaen. Dienek zu k»iastere»cn.§ 2.
Wo er zu e> ,'c hergekommen, ttorceniii treffliche War¬
tung dieses' HaumS. Für den Schallen muß man Geld
dc Men. S'iaruin er unfruchtbar >;cncnnel wrrde. hi ?.
Aäller sollen d «!>en Fledermäuse» jii wider seiln. Oer Morst
vttrvandcjk sich iü einen Deldaum. Weist nach seiner Spal¬
tungen» Waiioerdiid/zc.

l.

<^. 'MMkA.Horn wird in alten Büchern auch Wald-
Escheren/Buch Escheren oder Leinbaum

n>ils / sil' si

trachten / daß er bey Brunnen / und
Wassern/oder doch nur an solchen Oer-

tern / denen nicht leichtlich die Dürre einigen Schaden
thut/zu stehen komme. Man kan nur Ovicimm davon
reden hören:

t^usm placaous rivo Asuäer, qusm populus unä»
Lr (jusm limola canna pslukrlz Kümo,

In der Griechischen Stadt?li-,rc>z am Wasser-Fluß
?ieru!i, soll/nach Lcneclicii Lurrii Bericht / aus dem
?2uszn>s, ein gantzes Waldlein solcher Ahorn-Baume
gestanden seyn / die eines theils von Alters wegen gantz
mosichr und inwendig so hohl worden / daß man dar¬
innen Zecben halten / und Nachtlager hatte aufschlagen
können. Und setzet gemeldet Lucrius darzu / daß ohnan¬
gesehen man vor A ters solcher Art Baume viel in Spa¬
nien/ Franckreich und Italien gebracht und gepflantzet
hatte / die auch darinnen wol fortgekommenwaren; wie
dann der poec k^rriali; in 45. Gedicht feines 9. Buchs
einen Ahorn-Baum der zu ^orclukz aufgewachsen/ be¬
schreibet : So seye doch zu unsern Zeiten/ in Spanien und
Franckreich keiner mehr zu finden / und in gantz Ita¬
lien und Rom werde nur noch ein einiger gesehen / zu un^
terstam äricimschen See / der doch auch nicht sast groß
ist/ und allein nur wegen der Se!tenheit/a!s ein Wunder/
seye gewiesen worden. Insgemein nennet der Griechische
pocr liomerm denAkorn-Baum den schöns Baum/und
gibt ihm also gleichsam den Vorzug vor andern Bäumen.
Er wachst schonund hoch auf/worvon Klarrisliz singt:

K.ami5 liciers ceUs perlt.
Kkkkk- Wie



8l2 Des klugen und Rechts '- verstündigen Haus-Vatters
W»e er dann noch heul zu Tag m ülien und 1-ybien zu ei- §- eine arriiche Anmerckungvon
nerWunderns-würdigen Höhe kommen solle ; bey uns dessen Blättern/die den Fledermäusen zu wider seynsol-
zwar ist eine gewisse Gattung/die niedrig/und mehr für ei- len. Die Störche wissen sich/ schreibt er. weißlich an den
ne Staude/als für einen Baum zu halten; allein von der Fledermäusen zu rächen / wann sie sich unterstehen ihren
ist die Rede nicht / sondern von der rechten und grossen Eyern Schaden zu thun. Dann/ so die Fledermäuse sol-
Art der Ahorn-Baume / deren Blatter so breit / und so che Eyer nur bloß berühren/so gehen sie gleich zu ichanden/
schön sind / als das Weinbeer-Laub / und deren Zweige und mögen nicht mehr von den Stövchen ausgebrütet
weit ausschweissen/und also unter dem dicken Vaum^ei- werden. Deßwegen gebrauchen die Störche dieses Ge¬
nen grossen Schatten/und Ranm genug geben/vergnügt gen-Mittel/sie nehmen Blätter von Ahornbaum / und
zu ruhen. Dieser Baum wäre bey den Römern hoch tragen selbige in ihre Nester; wann dann die Fledermäu-
angesehen / und hat l^icinius Uursnus, der dreymahl se kommen / und die Blätter daselbsten empfinden / so
das Burgermeister-Amtverwaltet / unter einen solchen werden sie von derselben kräfftigen Ausdunstungen so
Baum ein herrliches Pracht-Mahl/darbey der Römische Krafft-los gemacht / daß sie gantz erstarren /und vor Er-
Landpfleger / der Provintz zugeordnete / samt vielen an- staunen den Eyern keinen Schaden zufügen können- So
)ern Beamten erschienen/gehalten und ausgerichtet- Es verhalt sich die Emhlung /kliam , den ich auch zur
oll dieser Baum / davon wir reden/ in der Landschafft Verantwortung für die Warheit dieser Sache stehen
^cis gestanden seyn/und sich dermassen ausgebreitet ha- lasse» Sonsten ist diefes gewiß / wie es die Griechische
>en/ daß er auf 81. Schuh weit und breit den Boden Nilwrici erinnern/daß/alsder mächtige 9erler König

mit Schatten bedeckete. Es ist auch bekannt / daß Kai- Xerxcs in die weit - berühmte Stadt l^ociiceam, des
ser Lgjui LaliZula.auf seinen VelirermschenLand-Gut/Landes Asien gekommen / seye plötzlich ein Ahorn- oder
dergleichen gehabt/ unter welchen er nebst andern XV. Platen-Baum/derjedermanbekandt gewesen/ in einen
fürnehmen Herrn ein Königliches Mahl gehalten. Und Oelbaum verwechselt und verändert worden / worauf
war solcherBaum so wundersam gewachsen/daß d ieAeste aber wenig friedsames erfolget wäre. Das Lurisusieste»
herab Kiengen/und man darauf sitzend sich fein anlehnen/ was hieher gehöret / mag das seyn / was joksnnl>on-
und dieDiener gleichsam ihre Lre6en? und ihre Schenck- rsnug in der Beschreibung des MansseldischenBerg-
Tisch darauf haben kunten. Solchen Baum hieß der wercko Schieferstem / in diesen Zeilen beygebracht:
Kaiser sein Nest/ da er sich und die Semigen äycee. Ich habe ( so lauten dessen Wort) ein Stuck von einem

§. 2. Von dessen Ursprung/ geben die Alten diese Abornbaum gesehen / das war im Böhmer Wald ge¬
Nachricht/daß er über Meer wäre geholet/ und erstlich hauen worden: solches wolte ein Schreiner zu eingelegter
in die Jnsulviomsäis gebracht worden/desselbenKriegs- Arbeit gebrauchen/weiles schön krauß und masern war;
Heldens Begräbnus mit auszuzieren. Von dannen indem er aber dasselbe entzwei) geschnitten / befindet sich
seyen dergleichen Bäume in die Insel Siciüen versetzt/und inwendig von Masern ein sormirtes Bild / eines sreudi-
dem Welfchland als ein Vorzug für andern Baum-Ge- gen Hengstes und eines Mannes / der neben ihm stebet /
wachsen verehret worden. Endlich seyn sie auch zu den unddenselbengleichsamhalt/soaetilchfürgebi.det/ daß/
klonn!« denen Niederlandischen Völckern gekommen/ wer es gesehen/darangszweiffelt hat/ob es auch möglich/
worauf sie sich hernach hin und wieder ausgebreitet- Der also von Natur solte gewachsen seyn/ oder ob es nicht viel-
Baumwmdevon vielen unvergleich gelieber / unter wel- mehr künstlich gerissen worden,
chen ohne Zweiffelder Fürnehmsten emer/der alte M- ^

ReMMnmerckungm.

XV.§..^rs.Jn°-.G-i°chW-nS-adt

stete /so kam es letztlich gar dahin/daß er a6?nburstium ^lolum perrinebar,einen T'ribue trug / Ut gences Se pro MAOn denen Wohnungen in den Bäumen/ und de«
umbrs penäerent veQigsl, wie plimus davon redet. ^M nen darunter aehalten Mahlzeiten. Vl'ch nolac. ju.
Mußten also die auten Fremden entweder der k.epuk!ic, ricl. actLsp. l.F. i.l.ibr.4 LcOspper m
oder dem privsrEigen-Herrn zu besten/denBeutelziehen/t. zz z.
wo sie seines Schattens anders theilhafftig seyn wollen. , ^ ^ ^ ,
Er tragt sonsten den Beynahmen eines unfruchtbaren 2. n. (.ap. verl. Zentes öc pro vmdra
Baums/welcheseinige aufdie Gedanckengebracht/ als penäerem veüiZal.

2«'i«
" g^ ^k'ldbezaMwordenM^^^^^

net / kleine / schuppichte / rauhe und gleichsam mit einer ^ dem dargethan/
Wolle überzogene Beerlein: doch möchte es wol eben so auch solches nebstihme . 8 ^
viel seyn/wann er keine gehabt hatte/ dieweil sie fast nir- I halten/
gendzutaugen. Daher aber hat er diesen Namen be- daß auch von ^mGcnußclLuffttt^
kommen / daß kein Baum neben ihm stehen will / und er den könne. Diewnd von dem ^/sremun.
sick also nicht paaren kan/ dieweil er mit dem dicke Scbat- ^ ^ ^ 6o. gegeben/ so
tenalle Bäum-Gewachsetödret / und zu Boden richtet / darinnen / weilen mmllch d^ Romer auch die

znz or6l„sra mvrtctis 4l.rr. aeumrr»orioüs or6msra mz^rtetis
Viciuscjus plsr sno, conlili<zus buxeco. Lcc.

Da6
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DaSXVi.Zapitel.

Vom Ulmm- oder Rüßbaum.

Jnnhait. Wrinstölke «erd-rbm, und ihlim a»c Sonne bmHimn!
^,>D!ss-»»»<-rschi-d-n-R-m-n. B-rB»llmwirdb-schil<b>».auf dc^andernS^ilcn md^

Dienet d.e Reben anzubinden. Dessen Benennungen davon. attvem ^-eiteii geooppUt Wieder ^ Dann dessenDie Berg-Ulmenbaumeverderben die Weinstöcke;Geben glatter sind dem ^»eh ötN angenehmes Futter/ ab>0N-
aber gut Füller für das Viel). Die Feld - Ulmen hingegen derlich aber denen Ochsen / die / W0 llian sie ihnen bestän-

die Reben. Tragen Eaamen. Wollen Weinstöck von dig sürgiebet / weder Heu / Grummet oder anderes

bezeuget mseinem V.Buch un6.Cap. h-ngegen sind die
t. Feld-Ulmen^Baume so wol zum Futter / für Schaasund

Ochsen / als auch zur Vereinigungmit den Reben/ über-
Jeser Baum hat so wohl unterschiedliche aus wohl dienlich und tauglich. Sie tragen auch ihren

Namen / nemlich Rüst-und Ulmenbaum/ Saamen / der zwischen und unter den Blättern stecket/
Nffenholtz und Lindbast/als auch verschie- ^nd so bald er zeitig ist / gesammlet werden muß: dann
dene Arten und Gattungen / deren doch sonsten flieget er nach der Zeitigung davon. Er verglei-
die besten und schönsten sind / die in Wal- chet sich allerdings dem breiten Milten-Saamen / und ist
dern und wasserigten Feldern wachsen. Er für sich selbst anzusehen / als ein Heller. Dieses ist artlich

wird / wo fern er guten feuchten Boden hat/bald zu einer von ihm / was Lolumella hat / daß er nemlich / wo er
ansehnlichen Höhe und Grösse gelangen/ und weil er seine noch jung/auch einen jungen Weinstock willig erdulteund
Aesteweit auszustrecken pfleget/ so machet er unter an- um sich leide; wo ihm aber ein alter Weinstock würde zu¬
dem Bäumen ein feines Muster/ zumal/da an selbigen gesellet/so soll er selbigen bald ertödten und ersticken. Und
die Blatter so bald und zeitlich sich sehen lassen / daß er ei- das laßt sich artig brauchen in Verheurathungen. Jung
ner von den ersten ausgeschlagenenBäumen ist. Er hat und Jung / gleich und gleich zusammen:
zweyerley Schelsseii / deren die äussere dick / hart und c- c- ^ ^ -

rauh/die inwendige aber dünner und zäher ist. Das Hol; ^ relix cupie? nukere, nuvepari.
ist lest / und kommet an der Farbe dem Gelben ziemlich Gleiche Haar und gleiche Jahr/
nach. Die Blatter sind langlicht und krauß / und haben Gleicher Stand und gleiche Flammen
meistentheils kleine Balglein/ wann nun im Mayen der Schicken sich/aufLLHruno Glück/ in den Stand
Mühlthau die Blatter begeußt / rümpfen sie sich zusam- der 6LH zusammen,
men/ und wachsen kleine Würmlein aus solcher Feuchtig- «v.. ^ ^ ^ -
keil/ diemit der Zeit davon fliegen/ wie die kleine Schnak- . ^ Merckwurdiq ist es / was emige«>Nor^. von
Wn oder Mücken. An etlichen Orten pfleget man die einem solchen Baum beuchten/ der m dem Baum-Wald
Reben und Weinstock an diese Baume zu hassten und oder Rucemschen Forst / welcyer bey den Heyden der
aufzuleiten. Wann sie nun also mit den Reben vereiniget Göttin geweiher gewesen / nahe bey dem ^lltar ge-
sind/ so nennet man sie verehlichte Baume. Daher auch standen.DKr/weil er ziemlich groß/und m.t seinen Zwe,-
die Lateiner das Wort m-riran > das ist / miteinander gen gar aufden Altar ge egen/wurde er gantz gestummelt/
verheurarhen/oder einen Mann geben/ gebrauchen/wann die Aeste aber ziemlich abgehauen. Wie sich aber hernach
sie sagen wollen / daß die Reben an diesen Baum ausge- der Krieg zwi,chen den Romern und Cymbern erhoben/
zogen senen. Ehe aber die Reben an ihn kommen/ so nen- hat dieser sonst so ichel zugerichtete Ulmenbaum unverse-
nen ihn die Römer eine Wittwe. Welche aber nicht ge- dens / nur grosser Verwunderungder Leute / gegrunet/
brauchtwerden /daßmanRebendaranau^iehe/sondertt u.idgebllcherundvo
allein wegen ihres Schattens/ der dann insonderheit an- tvelcher Zeit an die Herrlichkeit der Romer wieder zuges
muthig ist/werth sind / dieselben heissen sie c-l.bes. un- normen / die zuvor durch so viel Krieg und blutige
verheuratheteoder ledigen Standes. Dann das ist vor Schlachten gantz geschwachet/undsastzu Grund war ge,
allen zu mercken/daß nicht jeder Ulmenbaum zu dem Auf-- achter worden.
Mn der Reben tauge. Wie danndie/ so in denenGe--

wachsen / und grösser als die andern sind / aus-
^c-P-xvi. ^ Dl-R-b°»undW-w-

klontsnsulmus, quibusnocercopis truricumöctron- stott.
Dieweil sie mit ihren sich weit ausstreckendenAe- HLKacmateris vicknorsc.jurick scil.ib.4. cap.4s.Se

sten / und gar zu hauffigen Blättern/dieangebundene le^.

--V-
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Des kliig«i »ndRcchtS-vcrstSndigeiiHa»S-VattcrS

Daö XVII. Kapitel.

Vonder Linden.
Innht?lt. sten des Römischen Reichs / sam t anderen Fürsten / Gra¬

sen/Bischöffen/ P.Tlstenzc. Wapen gemahlet waren/
5, r. kindenbaum istzweyerley. Unterschied worinnen er bestehe, abgezeichner und beschrieben/ sie ist wohl zu lesen in

Gastcrcyen. R>-- e. I„de Neustadt am Kocher, 2. C t- ten >naci)te/,o!! drey Vmlel von einem Morgen ^etd aus»llchcbeso-idcrcC -qeiilchufftenderwiden. h.z. Nutzen und getragen haben. Und war dannoch vorher durchstavcreS
gebrauch dciftiben zu allerhand Sachen- Wind-Gestöber ein Ast abgebrochen worden/ der imZer-

^ ^ spalten 7-K laffter Holtz gegeben.
§.2. Das Holtz von diesem Baum ist insgemein

Je Linde wird in zweyerley Arten oder nicht sonders hart / sondern weich / zart und lind; dan-
Gattungen eingetheilet/indie soweibli- noch aber ohngeachter dieser Eigenschasst bezeugen oie
ches/ und in die/ so manliches Geschlechtes Bildhauer / Kunstler und Drechsler / daß es die scharfe
sind. Der Unterschied zwischen ihnen joli oder Schneid von dem Wcrckzeug und dem Eijen / dis
darinnen bestehen / daß das Männlem darzug. braucht werden/ so stumpf und scharuq mache/
keine Frucht / und wenig Blühe traget/ als man kaum sonsten von anderem HM sich vermuthend

und ein härteres und snojpichtes Holtz hat: Das Weib- ist / oder zu besahren haben wird. Artlich ist auch / was ei-
lein aber trägt ihre Frucht / welche mit den Beeren an mge sürgeben / daß er nemüch eine natürliche geile N<i-
dem Epheu/ die man Epheu-Träublein oder Gipfelden en gung gegen andere Baume habe/ so daß er mitkeinem sich
nennet/ziemlich übereinkommet; Ist auch an der Blühe wegere verehlichet oder vereiniget zu werden/sondernviel-
um ein grosses Stück reicher /als das Mannlein ; das mehr mit allen Obst-BäumenEhcbl uch zu treiben taug-
Holtz aber ist weicher als jenes. Beyde Bäume sind schön lich seye- Wie dann aufdiesen Schlag ein seines Exempel
und groß/die wegen ihrerweit ausgebreiteten Aest einen von pünio erzehletwirdindem »s.cap.dessen i/.Buchs.
lieblichen Schatten machen Dahero siehet man sie nicht luxraD'tzurces, spricht er/ s le vilsm riliam omni pn.
allem in den Wäldern/sondern sie werden auch aufoffent- morum Zenere onustc»: sliorsmonu ibuz.sllo bzccis,
lichenPlatzender Städte/Marckt undDöiffer/ abson- aliun6e vire.tici's, punicis mslorum^us ^ene. -
derlich aber / woZusammenkünffcen zu halten sind/ gefun- ridus. Welches wähl hafftig etwas besonderes ist. Dann
den: Und weil sie solche Blarter tragen / die we zen ihrer eine Linde / die allerhand Obst traget / die auf einem Ast
Form und Gestalt/ an der Grösse/ Rund-und Breite/ Nüsse / auf den»andern Weintrauben/Feigen/ B>rn?c.
und daß sie dicht beysammen liegen' darneben eine schöne/ herftn bringet / die mag wohl als etwas rares gehalten
liebliche/grüneFarbehaben/unddieZweigsichauchaar werden, Allein das ist dabey zu mercken/was pliniuz sei»
leichr / wie man will / lencken / leiten und ziehen lassen / ner Erzehlnng mir anhanget: ttuic riii« brevi; suit vira.
gantz bequem sind/ eme lebendige selbst-wachsendeLauben diese rare Linden hat nichi lang gedauret / sondern ist bald
darnut zu machen / so dienen sie zur Besetzung fürstlicher verdorben und zu Schanden gegangen. Die Ursach war
oder sonsten auch wol angelegter Spauergangeund We- oone Zweiffel die Zerstreuung ihrer Krässte und Säffte/
ge: Ja so gar hat ihr liebliches Ansehen und den angeneh- womit sie so viel'erley Früchte versehen / und sich selbst n re
me Scharren die Menschen eingenommen / daß sie auch machen muffen. Ausser dem glaubet man auch / daß sie
deswegegen an etlichen Orten vor denen Kirchen st^en/ keinen sonderlichen Kern oder Marck haben; wiewoldoch
und in den Garten / oder wo man es sonsten haben kan/ dergleichen auch öfters bey etlichen gefunden wird. Wann
zur Sommers-Aeir/unter oder doch aus ihnen Ma! lzei- nun aber dergleichen ist/ da seye er in demgantzenBaum
ten und Gastereyen angestellet und celstn rer/ auch auf und dessen Holtz gleich aus- und eingetheilet. Sonsten
Dörffern öffentliche Gerichte darunter gehalten we: den. verdienet auch noch berühret zu werden / was l^im'uz er-
Wie dann (^orczpius in seinem Buch lniluicyrtiicu Zeug- innertals etwas Wunderwürdiges:^irumest, sagt er/
nus giebt / daß er selbsten mit seinen Augen einen solchen in kac srdore, toliorum corrici'zcjue su cum esse ciul»
Lindenbaum gesehen / so zu einer Schatten - Laube gezo- cem, sruÄum Z nuüo gnimslium acrmßi: Es seye nem»
gen und gewöhnet worden / welcher so weit und breit in lich der Safft von denen Blattern und von der Rinde ei»
einem runden Umfang die Erde überschattet / daß die ge- nes süssen Geschmacks/ und dannoch werden die Frucht/
rade Linie / die man mitten durch den Umkreiß oder Cir- oder die Beerlein / so die Weiblein tragen / von keinem
cul ziehen mögen / biß auf 6o. Werck-Schuhausgetra- Thier weder berühret / noch sonsten genossen. Endlich
gen habe. DieAweige aber hatten in die Weite einen sol- halte ich für eine von den nachdencklichsten Anmerckun-
chen Umschweiff gemacht / daß man sie am Ende dieses gen / die durch Herm O-Lsickolinum^in den
Rings / den der Schalten machte / wiederum lo artlich »ieniibus aus Hern: v. ttsnnemsnm Erzehlung / denen
über sich ziehen können / daß sie oben zusammen kommen/ cm iolen Gemüthern mitgetheilet worden: Daß nemlich
und also eine feine bedeckte Lauber-Hütten gemacht/ dar- zuBuxtehud^nno167z. ein.Soldat/ so unter der Be-
ein man etlicheTische setzen / und Mahlzeit halten können, satznng war / von ohngefehr 18. Jahren / mit den, bösen
Doch dergleichen Linden sind so gar rar in Teutschland Geist besessen gewesen / von dem man nie ein verständiges
eben nicht; aber die / welche vor dem zu Neustadt am Wort vernommen / und wann es geschehen / dochinkei-
Kocher / im Wüttenberger Land gelegen / gewiesen wor, ner andern Sprach / als in welcher man ihn gefraget und
den/ die hat etwas besonders/ dergleichen man nicht leicht- angeredet. Dieser hake in seiner tollen Weise / wann ihn
lich finden wird / dann an dem Stammen soll sie 6. Klaff- die Raserey überfallen / von den 4. starcksten seiner Came-
ter dick Mvesen seyn / und auf 12 s. Seulen geruhet ha- raden nicht können gehalten noch gebändiget werden, M
den / an welchen mchrentheils der Chur- und übrigen Für- er aber einmals wiederum in der höchsten Wuth war/ ba-
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be ein darbey stehender Unter-Ossicierden Vorschlag ge- Spänen oder Schienen vom Lindenbaum vornen an der
than / man joürc ihm doch Hände und Fusse mit lindenen Brust einfassen / aufdaß er desto gerader mögte gehen
Rinden Bast binden/ und zu sehen / wie er sich hernach können,
aebei den werde. Es geschahe/und «sobald wurde er an ^
Händen und Füssen ruhig und still: weil er aber den Kopf NtlytS - AlllNetÄUtMN.
noch hm und wieder schlug/so wurde selbiger auch mit die«
sem Bastumfasset/ und hierauf gäbe er sich völlig zuftie- XXII. §. /.

§.z. Dieses Lob muß man den Linden ohne einige
Sttittigkeil lassen / daß/ unter allen Bretter- und Täsel- MA ^ ^uZustus-
Bäumen/ nicht leichtlich einer seyn werde/ der besser zu al- ^
leihand Arbeiten tauge / und mit grösseren Nutzen könne
gebrauchet werden : Dann dessen Holtz dienet so wohl Sacdlen offcers gespelftt. vicl. v^gel.
den Bildhauern und Tischlern / als auch den Drechslern/ ' ^ l»iwm est circa ardores. csp. 2. §. z.

^ c.P- allen Ods- Mumm
Sessel / Truhen / Schreib- und anderer schöne Tische« <.dcvruch zu treiben, tt.

Täselwerck/Bancke/ A^öl/Kasten/Bret- s^ulrerüs »rborum. v. Latp.Xloclc. 6eser»r. I.. 2.
er / Thurm und dergleichen zum Haushaltennöthiges " ^ °bl«v»n-jumquoque.Gezeug/sehr leicht und wol verfertigen konen. Ausser die- ' ^ ^ ^

sem .st es auch ein fürtreffliches Brenn-Holtz/ dastresiich ^ z. k. czp. vers. Die Bauren Wissen sichs
Kohlen giebt/und nicht allem m die Küche/sondern auch nocti mek^rerS;u kedienen
zum Maltz dörren und Wasser-brenen/aufgesuchetwird.
Die Bauren wissen sich dessen noch mehrers zu bedienen: denen Forst-Ordnungenist verbotten / von den
Dann aus der zarten Rmden / welche zwischen des Bau- stehenden Eichen/ Buchen/ Erlen/ Bircken / binden
mes äusserster Schalen und dem Holtz ligt/ welche ^m- und andern nutzbaren Bäumen /Sastzumachm /selbi«
den/Bast genennet wird/ und die vor diesem zu den Kranz- ge Kränzen zu Schalen / und abzuziehen / ein anders ist
Bandern gebrauchet wurden / machen sie ihnen Seiler es / wann sie zu Bau- oder Brenn-Holtz schon angewie-
und Strick so wohl zu den Brunnen-Eimern/ als auch zu ^ und ge/allet worden / angeseken so dann die Schale
ihren so genannten Laittt'-WaM. Die Herren ^rancu solcher Baume den Loh-Gerbern um ein gewisses Geld
scaner oder Barfusser-Monme lassen ihnen/ darmlt jle jH^n überlassen werden kan / allermassen wir bereits
nicht gar/wie die Ganß barfuß gehen/ dieHoltzlchuh/die Hieroben erwehner haben. v .Fvrstl. Sachsrvemma-
sie tragen/darvon machen. Vor Alters machten die Ge- nscheForst^Ordn.srt.8./.4.«- f. ^örstl.Gochat>
lehrten einen grossen Staat von diesem Baum / weil sie ssx Wald»Ordn. arr. 10. §. f. Churfl. 2Sayr. forste
davon zarte Rinden oder Schelfen/aus Mangel des bey <x>rdn. z^r. 26. Lürstl. rvSreenberg.Forst, Ordn,
uns gebräuchlichen Pergaments oder Papyrs/ zu ihrer p. vom ZSast und Zarchen machen, ^skenlor,
Scdrelberty verbrauchen mußten. Hieher gehören auch Forst-Ordn. ric. zo. ö: Reusch -plauisch.rvaldF
die lmdcne Bast-Sch»enen / oder die lmdene Spane/ Mlt Ordn. nr. 1 z. '
welchen sich die dürre und hagere Personen an Leib und
Gliedern einzupacken und zu binden pflegten : damit sie eunä. §. vert. Vor Alters. !c.
hiermit die Schwachheit ihrer Glieder befestigen / und
desto steiffer und aufrichtiger stehen und gehen mögten. I?On den verschiedenen Schrekb^Arten der Alte«/
Von dem Kaiser ^nronino ?io erzehletLspirolinus die- ^ deren sie sich / ehe das papyr erfunden rvori
ses: k^uir, jagt er /kscurs elevses clecorus: 5e6<zuum den / bedienet,' v. 8peiriel. spccul. ^ur. voc. Papyr.
esset lonfiuz Lc tener, incvrvsrcrurque, rilisceis rsbu- ^66. ^eiltcrus in ^inersr. lrst. pzg. 87. allwo er eines
I-z ,'n peAoi-e /-»icisbscur. uc re<A,uz ince^et. BuchS ge'dencket / welches ^ugukinus mit eigner Hand
^nlom'nus ?>u5 war von einer schonen Lange und 5r»r^r; auf recht Papyr von Rinden geschrieben haben soll:
weil er aber darbey alt war/ undmit dem Leib für sich han- lrem , eines Baums / davon solch Papyr
gend oder gebucket einhergieng / so ließ er sich mit dünnen herkomme.

V

Das
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Das XVlll. Kapitel.

Von den Felder oder Weiden-Bäumen.
Hnnkalt * erwählen wollte. Zwar weiß ich wohl / daß man sie auch
^ ' an etlichen Orten zwischen den Korn-Feldern stehen scher/

>. i. Weiden sind zweyerley. Worzubie grössesten taugen. Wel« allein ich meines Theils räche Nichr hierzu. Dann ob sie

ches die mittlere. Den Nutzen/den sie geben. Band'Weiden dergleichen Oerkern nach und nach bekommen

, NNLZMiZWLLsW!»'« »-«<» Mi. m°zlm/soschaff<nsi-d°chm>,chrmjasmchm, Äurz-ln/
jchen KornMdern gesetzet werden, ausser im Fall der Noth. diesie riNgs herum ausbreiten/ wenig Vortheil und ge-
Bekcumen bald. Woher sie bey den Lateinern den Namen ringen Nutzen : weil sie Weit in die Felder greiffen / alle

L-Iir, mid be» den Holländern den Namen Willigen be: Feuchtigkeit zu sich ziehen / und den besten Safft hauffig

i^Ämen Kauffmmms über / daß also nicht leichtlich etwas in ihrer Nach-

. z °jhr Nutzen und Gebrauch. Dienten auch den alten Teut, barschafft über sich wird kommen können. Und aus dieser
' schen'zu Schilden. Werden in der Meäicin gebraucht. Ursach machen sich auch einige ein grosses Bedencken sie

h. 4. Warulil sie nicht gesäet werden Was bey ihrer ^msieckung ^zunah an die Bäume / oder Weinberge zu setzen; ange-«s-dms>-w°h>wTm/daßdmBäummMdm
H Können im Stümmlen leicht verderbet werden. Wie mit wachsen der Safft und die Nahrung mcht ohne gewissen

ihnen zu verfahren/und wie gleichfalls mit den kleinern oder Schaden könne Hinterhalten werden. DochdieNoth ist
Band -Weiden müsse umgegangen werden. an kein Gesetze gebunden/ und wo sich grosser Mangel an

§ ; Holtz ereignet / ( wie an etlichen Oertern in Schlesien)
^ ^ da wird sich ohne dem wegen des Nutzens eine gülnge Lx.

rp>Je Weiden-Baume / ssnsten auch ?^elber ceprion machen lassen. Sonsten bekleiden die Weiden
^genannt / sind von mancherley Gattun- bald / wachsen hurtig in die Höhe/ und treiben ihre

gen/ die aber alle zu berühren nicht gar Zweige geschwind/daß sie auch daher von denLateinem
nöthig wäre : Dieweil sie theils bey den Namen ä lslienclo sollen bekommen haben; weil sie
uns nicht bekannt / theils aber/ der gemei- „emlich so schnell aufwachsen / als wann sie plötzlich an ei¬
nen und eingeführten Meinung nach /für OrtindieHöheaesprungen/ oder übersich geschossen wa-

unterschikdene Arten nicht mehr gehalten und geachtet ren. Die Hollander geben ihnen fast eben um dieser Ur-
werden. Wir wissen von nicht mehr / als von zweyerley sach willen den Namen ^iMgen, weil sie willig und ger-
Weiden. die nach unterschiedenen Gebrauchen ihren Ti- ne / ohne besondere Wartung / vor sich selbsten im Zuneh-
tul haben Die eine wird von dem^olumeila ^lix per- ^en und Wachsen fortgehen. Daher dann ein Nieder-

aber5a>lx vlmin2iis,vie-o^iiu-^l,^ , ,rl,r^u^.,^' ^)gnn cr nep uoeruu nn ven ^vanven seines Gewölbes/um d .eseBcne .mung / dieweil sie wegen ihres g'.o^.iuud welches sie Wechsel-Gelder abzuholen sehr offt zu kom-
hohen Gewachfts ^zu Weinstecken und Stäben / zu star- ^en pflegte / einen Weidenbaum mahlen/ zwischen zwey
kenTrudeln undZaun-Psalen/(dann sie sindso gutals grossen!), die Auslegung war diese: Dem williger Die-
eichene Psäle/ und wahren auch wohl so lang) zu Garten- ^ ^ ^

Peinten /Thier-Garten und dergleichen verbrauchet wer- §.Dem ?linio sind diese Baume ein Grossesden. Alle!« sie sind nicht überall bey uns anzutreffen/doch schuldig wegen des herzlichen Lobes / das er ihnen zugele-
erinnere ich mich/ das; ich von dieser^attung eine auf der get. Dann was könnte wohl prächtiger lauten / als die«
Post-Strassen/ die von Wmdspach nach Llechtenauuiw ^ NuIIo^uzriczrummilior, nec in novillimis cu.
Anspach gehet / gleich vor dem Dorff ScylauersvaÄ) xzncla arbor: Kullius czuippe rurior eü rech'cus. m/no>
gesehen hade/ dereii Stamm von 2. Mannern nicht wohl rjzHus impenclü , sur tempe^stum 5ccunor. Irsqus
hat umklafftert werden können. Diese aber nemltch die Lzro in «ttiwstione runs. pok vmeam. 5 vmu mul.
Lalix viminaliz, warum sie ^and-Ä5eideHeisse/das ist xxz iler, ö! Korrum r/euum, rertlojocoislliÄumpoluir.
ohndem ausdem Namen klar und offenbar: dieweil sie IsIicesHue prTtulir olivero,prsro,csmr>o,trumenrs>
nemlich zum Anbinden und zu Bändern tM. Sie wird no .Mv« cznwze . srbuNis. k elgnögrige 5ilvse. Allein
aber wieder eingetheilet m die grössere Band-We,den es ist auch wahr / und haben «uz und 5aro hierinnen
und m die kleinere. Die grössere sind die bey uns gantz ge- so übel nicht geurtheilet. Dannobschon die Weiden kn-
memeWe.den / wachsen nichthoch/sind braunlicht / und ne Früchte tragen/ so sind sie doch nicht allein unter allen
weil sie sich leichtlich biegm und flechten lassen / so werden Wasser- sondern auch wilden Bäumen die nützlichste und
davon fumeml.ch um passer und Küssen die Reiste umge- nöthigste. Wir haben vorher schon im 1. §. vonihrem
bunden. Die kleinere aber smd noch geringer als iene/ha- nothwendigen Nutzen etwas berühret/ welcher sich qros-
ben eine gelbichte oder rothe Rmden / und tragen lauter ftn Theil auf ihre Stümmlung oder Beschneidunq be¬
schwache / Ü-ine und zahe Ruthen ; dienen zu Korben/ ziehet. Undgewißlich hierdurch ersetzen sie den süraeworf-
Butten und Arm-Korblein / ^isch-undKrebs-Reußen/fenen Mangel der Fruchte mit genügsamen Eintrag und
,rem zu allerhand Bandern / absonderlich m den Garten zienilichen Wucher. Dann daß ich nun das alte nicht wie-
zudenPeltzttn/undander^ergleichenSache^^ Verhole/aus welchem diese Warheit leichtlich mit beyden

§. 2. ^5>ie liebm das Hasser / und sind an solchem banden könnte gefasset und ergriffen werden / so geben

""e von den geme^ Daher/wo man sei- die grossen Bäume gutes Brennholtz / das auch zum
ne Mühe wohl belohnet haben will / so muß man zu sehen/ Maltz-dörren / worzu doch nicht jegliches taugt / km, ver,daß der Grund / darem man sie setzet / feucht und wasserig braucht werden. Sie halten an den laussenden Flüssen/
seye; es^ye nun / das; man bm zu nah-ge!egene Wasser- Dämmen und Usern die Erde festzufammen/daßvon demBache oder auch sumpfigteAuen oder W,eßen.Grunde „m sich fressenden Wasser nicht so leichtlich ein Stück

nach



Viertes Buch. 8l?
nach dem andern könne weggerissenoder weggeschwem- hernach mit ekn-m Ende in das Wasser, und lassen sie
wer werden. Die Band-Weiden / dienen zum Einbin« so lang darinnen / biß sie ein wenig ausfchlagen; hernach
den / zu Zäunen undGehäg/ zu Geländern/ Spaliern/ nehmen sie solche wieder heraus/und wo unter dem Heim¬
zu Spaziergangen und Lust-Hauftrni wo sie nur / ehe sie führen die Weiden etwas an den Enden gequetschet wor,
darzugebrauchr werden/vorher 9. biß 10. Tag im Was- den wären/so schneiden / sägen oder hauen sie solches oben
ser oder sonsten an nassen Oertern eingeweichet worden: und unten weg. Haben sie nun star cken und serrcn Bo-
damit sie sich besser biegen lassen. Alle Schößlinge/ die den für sich/so setzen sie solche i. Elen riess in die deswe-
einJahr alt find/ können so viel neue Baume geben. Wo gen verfertigte Gruben; wo aber der Boden sandig oder
sie an den Flüssen / Wassern und Strömen stehen / ver-- trucken wäre / so graben sie diefelbigen anderthalb Elen
schaffen sie dem Wasser Wildpret und andern eine tieff ein. Weil aber die Weiden gerne nn Sast't und
scharcichre Weide/ denen Wildmeistern und Jagern zum Wasser stehen / der sandigte Grund aber darzu nicht zum
Hinterschleichen eineguten Vorthel/ und den Fischern die besten zu taugen scheinet / so helffen sie diesem Fehler / so
beste Gelegenheit denen in Schatten liegende Fischen bey- gut sie können / auf diese Weise av : Sie legen zu untei si
zukommen/an dieHand. Daß ich nun nichts sage von dem in die Gruben einen breiten Feld-Stein / und sitzen Her-
Nutzen/ den sie denen alten Teutschen in dem Krieg gege- nach die Weiden draf; damit doch zum wenigsten die
ben/als weiche dieses Holtzfür das bequemste/ihre Schild Weiden entweder von dem nassen Schweiß diejeo kühlen
daraus zu stechten/erachtet haben: Wie dann Lornei. Steins Safft und Krafftbekoinmen mögtea/ ode» doch
Tacirus Zeugnus giebt/ daß unsere Vorfahren im Krieg von ihm das Wasser besser aufgehaltn/ u.iS 0en Zwei-
weder Panzer noch Helm gesühret; auch ihre Schild we- gen mitgetheilet werde/wiewoh! sie noch a^veren Äorryel
der mir Eisen noch Leder überzogen/ sondern nur von Bir- haben/ven sie gewaltig rühmen. Dann wann sie !>ie auf
ken- oder Weiden - Reißern dicht ineinander geflochten diese Art in ihre Gruben nacheinander geatzte Standen
Härten; die dann hernach von ihnen Hurt genennet wur- mit der ausgegrabenen oder auch nur einer si einbog und
den : wie solches Wort noch etwan im Teutschen ge- bessern Erden gemach uni) gelind wiede-um zuaeDectet
braucht wird/von zusammen geflochtenen Gerten/die man und verwahret haben / so war im sie sicher/ alv ivi..> an-
in den Kellern hat/ das Obst da>. aufzulegen/ und von den derer Baume / und begiessen sie so larM biß sie vermei«
Schäffer Acker-Pferchen / die man Hureen nennet, nen/daß siegenugsani eingewurtzeithallen. Sollten sie
Doch hierauf kommt die ^>ache nicht allem an/ sondern nun hernach gantz untenher/wiesie gewöhnn sind/klei-
wo wir denen Herren ^eciicis zuhören / so erstrecket sich ne Nach-chüfst bekommen / so brechen und nehmen sie sol-
deren Nutzen noch weirers / als nach welcher Meinung die che alle mit den Handen weg. Hierdurch machen sie / daß
gekochte Weiden-Blatter alle von der Räude entstände- die Satz-Weide wohl bekleiden / und in ein paar Jahr-
ne Schuppen nebst dem empfindlichen Schmertzen des lein hübsch und gleich schössen / und in die Hohe wachsen.
Zipperleins vertreiben sollen : Eben diese werden auch Doch wir müssen nun auch das nöthigste nickt vergessen/
gelobet wegen ihre, zusammenziehenden Eigenscbasst/ die nemlich die Zeit / da die Setzung mit ihnen joll fürgensm-
sie bey Stellung des Bluts / und bey frischen Wunden men werden. Nun finde ich zwar unterfcbidiiche Mei-
öffters probiret hätten. So dienen sie gleichfalls wider uung: dann etliche stehen für dasMonarkeb^k-ium,
das Bauchweh / oder das Grimmen des Leibs / wann sie anderer aber mit grosser Hesstigkeit für das Mertz - Ms«
in kleme Bißlein zerschnitten / und nebst etlichen Pfeffer- nat. Einige behaupten / daß der April das beste Ä?onat
Körnern in Wein getruncken werden. 'Absonderlich ge- seye / andere legen dieses Lob dem Herbstmonat oder dlo-
brauchen sich die gemeine Bauers-Leut derselbigen/ wann vember zu. Allein wir wollen diese gute Leute unterein-
/emand von ihnen an der hitzigen Kranckheit darnieder ander zcmckcn und streiten lassen/ so langsie wollen / weil
liegt: dann sie bestreuen die Stuben oder Kammer / ia doch die Erfahrung die Sach vorlängstens schon «u6ge-
wohlauchgardesKranckensLiegerstatt darmit/ aufdaß macht/ und also keiner einige wichtig^ Ursachen hat/ auf
die ansteckende Hitze genia^iget werde und sich in die aus- seiner Meinung hartnäckig! zu bleiben. Dann die Sache
gestreute Blatter ziehen mögte. ^ kommt auf den Jahr Gang an / und da muß ein jeder

§. 4. Man pfleget die Weiden gar nicht zu saen. Haus-Vatter sein Fürhaben darnach richten lernen.
Dann ob sie schon Saamen tragen / so lassen sie solchen Trirr der Frühling zeitlich ein ? so lasse man das Ende deS
doch/vor derZeitigung/aufdie Erde fallen/wie dann l>!i- kebluarii gelten; macht er sich aber langsamer mit ge-

bejahet: Unsm rsncüm repe, iri lsliccm, in Lre- höriger Warme heran ? so kan das Wesen zum Schluß
rs inluis , iplci «jelcenlu lpeluncs? , gu» lernen des Mertzens geschehen / und bey uns wird es wegen der
»ä marunrzrem perferar, parvum ii^neumgue ws» aufs neu geänderten Zeit / nicht Ungereimt gethan sey,!/
ßnkuijine ciceris, I.jb. 16. csp. 26. daß nur ein einiger wo man es auch/dochmitVorbehaltder?Beschassenheit
WeidewBauminderJnsul/ gleich bey dem Eingang in der Zeit / nach dem Aprils Anfang anstellen wollte/wer
die Höledes Jupiters zuseinerZeitwäre zu finden gewe-- es aber im November zu versuchen Willens ist/ der thut
sen/so einen zeitigen Saamen getragen. Allein in Koc ohne dem nichts neues / dieweil es noch heut zu Tag von
quoque pcoviäcns tuic natur», fähret er fort zu reden/ vielen össters geschiehet. Doch die Wahrheit zu sagen/ is?
t'gcile emm nslcenri ex cicpz^tc) lurculo, incurioliuz derMertz oder die Zeit um dieses Monat herum fast die
lemen öeäic. Dieser Haupt-Mangel wird durch die ab- beste Gelegenheit / weil der Sasst nun anfängt in die
gehauene Setzlinge reichlich ersetzet / dann eben deswe- Weide zu trerren / und sie also wegen hauffiger Nahrung
gen hat dieNamr um den Saamen der Weiden wenig um so viel leichter wachsen können. Im übrigen sind diei
Sorgegetragen / weil sie so leichtlich aus einem eingesetz- ses vier Haupt-Reguln / man setze sie / wann man wolle/
ten Zweig bekommen und wachsen mögen. Es gebrau- so nehme man die Täge nach dem Neumond darzu / es
chen sich aber die Liebhaber der Weiden/wo sie solche ver- seye nun der dritte oder vierte. II. Wann sie 2. Jahre
pflanzen und versetzenwollen/diese Art: Sie schneiden ode: stehen/vergesse man nicht sie zu beschneiden: damit / nach
sagen von den schönsten Weiden feine glatte Aeste ab / die Hinwegnehmung der überflüssigen Zweige / die Weide
etwan 6. Schuh oder einer Klassier lang sind; dann zu desto dicker und geschwinder wachsen wöge. /N. Man
lang dürffen sie nicht seyn / sonst werden sie nicht leichtlich verwahre sie mit Dörnern ode? anderen Gestra uße; da-
dekleiben oder für sich kommen. Diese legen sie alsobald mit ihnen weder die Ziegen/so die junge Weiden cernab-

Lllll schälen/
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schälen / noch das andere Vieh / das sich dran zu reiben Schuh lang unbeschnaitelt lassen / so könnnen sie leichter
pfleget / Schaden zufügen können. tV. Scheue man und besser wiederum nachneiben / und bald zu neuen
sich nicht/ aufdieunrechrmDigeEntschälerund Stumm- Zweigen kommen. So nur, wollen die grössere Weiden
ler der Weiden Achtung zugeben : Dann die diebi che behandelt seyn; allein die Band- oder kleinere Weiden
Hände reichen auch hicher/um so viel ehr/als kürtzer die- müssen auchhier/ so wohl als im Setzen/ etwas beson-
serBaumist/und wo man keinen Gegen Gewalrfindct/ dershaben. Dannweilihre Hochachtung darauf ankom-
wird sich bald da bald dorten e>:,er finden / der heimlich met / daß sie subtil/ zäh und le-chtuch zu biegen sind / so
nach seinem Gefallen di'ebesten Weiden bestümmlen/ oder darffman sich nichts um den zunehmenden Mond bekü m-
auch in der Vollheitoder wilden Narcheit leinen stumpf- mern / sondern es wird besser im abnehmenden verrichtet

^ ' ^ ... 5-5 — ^ k. .

ZU verlötn / ver Mtty ^
lasst.»/ wo man ihn auf unser Klagen/ oberherzlich um
etlichegrobe Batzen schneutzenwird.Doch es fällt noch
etwas zu erinnern für / welches die kleinere Band Wei¬
den betrifft/ und wohl in Obacht soll genommen werden.
Danneskanzwar / waswirbißhero insgemein erinnert
haben/auch bey diesen Statt und Platz finden; allein/
die Wahrheit aufrichtig zu gestehen / so wachsen die kleine
Band-Weiden nicht gar gerne von' den abgeschnittenen
und eingesteckten Zweigen / sondern man soll vielmehr
darauf bedacht seyn / daß man junge Strauchlein mit
samt ihren Wm tzeln bekomme. Diese kan man im Mer¬
zen/ oder wann eben der Frübling ansangt / in einen feuch¬
ten Grund einsetzen/ so/daß sie em paar Schritt vonein¬
ander zu stehen kommen / so wird man sehen / wie sie so
bald in etlichen Jahren zugenommen und sich ausaebrei

RcEts-Anmnckungen.

Lap. i8.§- l. öc 2.
!On der Nothwendig- und Nutzbarkeit der Wey-

^den haben wir bey dem fünfflm Capitel dieses
rÄ Buchs gehandelt/ immassen man der^ben abson¬

derlich zum Frucht -Binden zur Zeit der Erndte mcht ent-
ra'h"n kan/fo/ daß um so viel desto eher um die gemeine
Wiesen / Accker und Gärten Weyden zu ziehen und zupstantzen / und von derselben die Zaun-Garren / und
Schaaf -Heerdten zu erziehen / damir man das Holtz undKaldmetNwen "sciyrenjun«ivtt»i,cii ,".v —

traben Wer ihnen aber noch besser darinnen helffen Gewalde desto meyr erspahren und Hagen könne.
will / der schneide sie nur 2. Jahr auseinander / weil sie rsrN. «je «.»t!0l,-«u»paß4-9.
noch jung s'nd/ im ersten /"mir Lust am ^6 §.z. k. dap. verb. Sie halten an den lauf-

5h^/wie^e so machtig treiben und nachsetzen werden. senden Zlüsscn/TÄMMcnund Ufern VleEroe

Jeher gehöret das jenige / was in der Fürstl. Sächs.
Äallischen Taick-Ordnung nachfolgender Gestalt
enthalten: Es so!! ein jeder / da «s Raum/und

kein Vuschwerck ist/ vor seine Talch Say«VVeyden/
und unten am Taich Saal--Ä?^den stecken/ dainie
dasEiß nicht an vie Taiche lausten/ und diewast
serbulgen die Taich Tamme nicht einwaschcnkön^
nen. Und solle ver Taich--Haupt,nann / vie Taich-
Schulyen / und jedes Orths Obngkeit mitLleiß
dahin sehen / daß alle und jede ZVcySen iu rechter
Zeit verhauen/ weiter gesteckt/und a/fö der'we^
denwachs / sö viel möglich / hin und wider veri
mehrer werden möge. ZVürde aber jemand« hieri
unter saumig befunden/die gesetzten Wenden an den
Taichenmuthwillig beschädigen / oder sonsien die
ZSüscheoderSckrippungenwegnehmen / und steh¬
len / dersilbe soli/ Vermsz unsers Patents/ wil'.tar-
lich nach Nefindung mit Gefangnus / Abhaue

il / ^ ,0
§. s. So leicht und hurtig nun diese Bäume über

sich kommen / so bald ist es auch um sie geschehen / wo man
im Stnmmlen und Beschneiden nicht recht mit ihnen ver¬
fahret und umgehet. Weil nun ein Hausvatter sich hier«
durch von ihnen den grösten Nutzen macht / so hat er um
so viel mehr Achtung zu geben / daß er nicht alles auf eim
mal verderbe. Dock w:r wollen der Gefahr vorbeugen/
und was zuthun / küitzlich berichten. Vor allen bleibet
das Sprichwort wahr: ZSauren und 'Meiden muß
man ofc beschneiden: welches unsere 5l!tm indiese Rei¬
men gerächt:

lNcrck wohl/ein starsLer weiden Rnopf
Und auch ein stslyer Bauren Tropf/

Die wollen all dre? Jahr einmal
Nekauen styn gany überall.

Drum kau davon ein guten Theil/
Sonst werden sie zu frech und geil.

DieseZeitnunnemlich Z .Jahr ist die ordentliche Zeit / in
der sie gestümmelt werden müssen. Dahero wer alle Jahr
etwas zum Verzaunen und anderen Sachen gebrauchen
will/der muß eine richtige Ordnung unter seinen Wei-

^ r cvi— ^ ,will / der muy eine rimrige Krönung un^ »"g der saust <0 ^ns na^^^^ egenhelt der
d'" andere das?olqmdc?und^ Jahr '^Wiewoln ss nunjetzt.gehoreter Massen um die Pflan-
besckneide / so ruhen unterdessen die gestümmelte wieder zung der Wc^den eine nothwendig- uiw imtzbahre ^-achveschnewe /^ ^ ^ ez^nen. ist/so ist doch selbige b»ßwe«len emgeschrencket / daß die

/ wid w" l g' / da Grund- und Eigenthums-Herrenum ihre Accker/ Felder
N!rb«Ä all.i-il-ms»s- mdWchn / solch-nicht nach chrm Gcf-»m p«.mh-n

A,, m M-.1ZM b d-m N-ummd d-ss-r dörff-ki: -°-rmaOnsolchesB-g-bwd-tt «u -r-
ner heimer y Stümmlen ist weisen / da eme gememe Wasserleitung durch sochane
hierzu/ als ^ ^ ^ privse -Grunde gerichtet ist / dann in diesem Fall müssen

den l-Mn T »mm» „°ch i>.n kalkmWin- w°>Im, > s.Schud w-N,ms».n s°Ichm?°umm >md
so a>, wkrd komm! sondemman WasserwwngräumWssm,womchtwollm/!>Bd.S

NÄ- S-orS n auf« wwiK. ^Zuß«s °d« andttthalb ,«NW/ was iw,s-b-n d-m-Id-l-n Raum havor ,
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weggeschnittenwerden / und ihr Eigenthum conklcirt den wir theils bey dem 24. Capitel §. 7. des ersten
werden solle / vi6.l. 1. §. i.Lcl. io.§. i.L.6eslzu«6uct. Vuchs / theils auch bey der Körens vom Gartens
wie sie dann auch bey Straff obberuhrter Lorztilescion rverck rrs6tiret.666.La^.pr.Lrlm.p.2 qu.8Z.n.r.
die Wasserleitung reinigen muffen / darvor sie aber von Lc 5eqq. Hier wollen wir nur etwas weniges von denen
andern ausser ordentlichenBeschwerden frey gelassen XVeyden(weilen in diesem Capitel von denselben ge-
werden/l. l.pr.L.6e6quX6utt. auchsonsten nur einen handelt wird) beyfügen / und davon so vielanmercken/
geringen ?"bur bezahlen dorffen. l. 41. tk. 6e 6..L. V. daß/so vielleicht jemand selbige muthwilliger Weiß / in
>666. L./.6.I.ib. 5O.ric.XI.rK. iO.n. i.ö-2. Willen und Meinung Schaden zu thun / abhauet oder
^ Z. 4. k. csp. verk. Man verwahre sie mit abschehlet/de^

Dörnern ;c ebensals anzu>ehen/ und zu belegen / nach wachsen Recht
^ ^ ^ ^ aber/über den abgetragnen Schaden/vor ein jede Wey-
^IeweildasVieh/ sonderlichaber d,eZ»egen und ^n zo. Schillings Pfenninge (so 2. alte Schock/oder

den Bäumen / Hecken und Walrern höchst- ^.Meißn.sche Groschen ausmachen) zu bezahlen schul-
schadlich sind ,ndem sie nicht allem die Sp'tzenoben digundaehmcenseye.v.6. eoaliicur. LtcÄ. p.4.

von den ^>ommerlatten abbeissen/sondern auch die junge Lonk.zy.csrp^. pr. Lrim.p.2.qu.8z.n 7. öc 14. öc
stamme dergestalt bekieffen/daß dieselbe/ wegen ihres kjckr.6e tiAMcsc.a6verd.j.r.k.n. i z.in Nn. an wel-
bosen'Athens selten wider aufwachsen/und forckommen ^er Stell er auch nachfolgendesUrthel / so von den
können / sondern wol gar verdorren. Loicr 12. ^e. ^chapssen zuLeipzigsnn»1606. gesellet worden/anfüh-
conom.csp.91.Kx98. Lx 8eb.Xkrsilcrs6Lonstir.?o. ^xV.lL..be^ nächtlicher Zelt/als er wegen der
rekLavsr.zrr.zz.AlSw^densieindenBusch-^ Mordbrenner dtewachr halten sollen / eüffSay--
und jungen Gehauen mchtleicht gelitten/ Leloicj. pr. so dempfan/^errn gewesen/ abgehauen;

^orst / verb. die tNacht zu verbleren. ^t0« So wird er derowegen gestalten Sachen nach über
^ Dagd- und^orst-Recht / psZ. 6.666. altl>ereit erlittene noch mit zeitlicher Gesänge

AA^^"lcheLAk-Ordn^ gestraffet. V. R. W- L°nk. Or6in. ?rovmc.
Adschaf^ing des Gatß--V>chs. Lc Hohenlol/che Lori^izn.p. 2.c.z rr. 26. woftlbsten nachfolgende
^orjt Ordn. Dr. ^7« ^doch wann arme Bauers- Verordnung zu lesen tvürde jemand einenObsbaum
^.eut / die keine Kuh bezahlen oder behalten tonnen / Zu lh-- U)efden/ den andern zum Schaden / muthwilF
ren und ihrer kleinen ^ inder nöthiger Unterhalt / dersel- abhauen/ der soll / so es geschiehet / mit
den ohnm^lichentrathen können/ mogen ieibige au»er- hem Gefängnus gestrafft/und da erdes mehr dann
halb dem Geholtz an der Weide / wo sie kein Schaden zu überführt / leyrlich des Ä.ands verwiest« werF
thun vermögen/ durch gewi,ft ^tenaehutet/c,c. Meu- Die Fürsti. Sächs Haitische Taich-

^ ^ ^läffi. Srollbergtsche U?urde aber femand die geseyten
^orst--Ordn 6s snno 1642. src 22. Oder wann keine an den Taichen muthwillig beschädigen /
Weide darzu vorhanden / im äussersten ?torhsall lein »«d Nekrivpunaen wettneh^
^eboltz / jo unter acht Zähren/ damit betrieben wer^ en. stehlen / derselbe soll / Vermög unsers pa->
Furstl. Sachs »^ tents willkürlich / nach Bcfindung / mir Gefangn
! s?s.ur. Ziegen, v. 666. Hohenloijche Forst-Ordn. ,ius/ Mhauunq der Faust/oder sdnst nach Gelegene
r.r. ^.welche will/sie gar mne bchalttn werden !ok Umständ ernstlich gcstraffet werten,
len. ^rem Lhur-Ba^eruch^orft^Ordn^p. ,. src. gezeigter maW das umhauen der
28. rudr. von ^errelbung / Wunn und New der ^m!)m Grund und Boden nicht
ZVa/der. Lc zo. rubr. von den Schäfereien/ nach / sondern bey den vorangezeigtenverbotten ist:
welcher gar nicht m den ern mit einigen ^ieh zu ^lsokan daffelbige, wofern jemand selbiges als eine Ge-

^ ^^willigung/erlaubril./wo- ^chtigkeithergebracht/nichtverwehretwerden/wannes
ftl n es nicht so lang/ als eS in Rechten genug / im ruhigen ^ nüt der Maß beschiebet/alS sothane Gerechtigkeit er¬
Gebrauch hergebracht und ersessen worden. worden / srZ.«. 8. lf. 6e 8ervir Von weicher Ge,

^uncl. §. vert). Scheue man stct) nicht/!c. rechtigkeit wir bereits an einen Ort gehandelthaben.
die fenige so ^>oiy stehlen / oder auch aus 666.ii.iebc. V. 2.cons. i2z.n. l.

Muthwillen verderben / zu bestraffen ? ha,

^ "»H-ZZ-Ä-

Llll! 2 Das
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Z2O Des klugen und Rechts - verständig en Haus - VatterS
Das XtX. Capitel.

Von dem Pappelbamn.
IttMlt. zu Ehren gehalten wurden/mustenKranke von Pappel-

^.. N. As..», und Ai.w st- ih« höchst-
Bäume sind Gattungen darvon. h. Weisser Pappel. '>>.>)inen.
bäum wird beschrieben. Etliche Eigenschafften von ihm. /. Z> Der Schwartze Pappelbaum wird meisten«
Wie erauwibrmgen.Wird von denen zu ei-r imGriechen- theils «N den Blättern erkannt / und V0N den weisseil
Land hochgehalten. §. Z. Wormnen der schwartze Pappel« u,usxscbleden Dann sie
bäum von den Weisen unterschieden. Beyder Veränderung ^ ^ami jie MO mchc V0.1 zwe.)eUcy
der Blatter im Sommer. Grund/da sie gerne wachsen. Ihr / sondern entweder schwarkUcht oder brauNgl'UN.
Holtz lauqctm allerhand Arbeit. §. ?. Aspen/warum sie An der Breiten aber übertreffende auch die weissen.
zitteren^ Pappelbaume gcncnnel wer^ Dessen Wurtzeln stehen tiesser IN der Erden / und er er-
davon. Wachsen uber a!!»^. n ltN
nenittSchieß-Puwer und Fackeln. DasHoltz gebrauchen mi nncs-seu glossere ^'s ver NNuele.
die Drechsler. Kunst-Etück niemals unl.r dem wandern Beyde überkommen hierinnen uberem/daß ihre Blatter
müde zu werden / wird aus dem I'sbeknsmont-no ange« nach der Sonnenwende ihren Stand verändern / undgehängt. das oberste zu Unterst/ das untere aber zu oberstkommt/

F- l- woran die Bauers-Leute im Sommer die Sonnenwende
lind drenerlen Geschleckedes Bavvel- viel Gelehrte/ zu erkennen wissen. Sie liebenmifdas höchste einen wasserigten Grund und feuchten

. ? d.n m.n n Boden/und stehen gerne an denen Flüssen und Wey-
b.,um n-m.-l/ D-r ander-ist P°P°I°8 ^^"iu-G-l-g«nh-itg-n°Mmn von ihm«
nigrz, der schwartze Pappelbaum / aus 5" MAI. ... „
dessen Holtz man die Abgöttischen Heili- l'opulus in Kuvus. abies m momibus aw;. öce.

gen Bilder geschnitzelt / daher dann auch dieser Baum Das Holtz von diesen Bäumen laßt sich leicht arbeiten,das Heiligen- oder Götzen > Holtz von etlichen genennet und schicket sich gar wol zu allerhand Arbeit. Man ge-
wird.Sonstenhaben diese beydeArten des Pappelbaume braucht es zum Brenn-Holtz / bey dem Maltz dörren /
einen andern gemeinen Namen/ nemlich Albern/mit wel- zu Auszierung und Bekleidunganderer Holtz-Arbeit / zu
chen sie fast meisten theils pflegen bezeichnet zu werden, den Ober-Böden in Pferd-Schaaf-Küh-Srallen/ und
Das 3. soll eine Lybische Art seyn / heißt auch deßwegen Korn Hausern / wann sie mit Laimen oder Letten sollen
popuws l^ytiica : wachst aber auch an etlichen Orten geschlieket/ und ausgefüllet werden; dannzu dieser Arbeit
Teulschlandes /sonderlichindemAlp-Gebirge/durchwel- ist sast kein Holtz besser/weil keines leichter/und die Let-
ches Italien von Franckreich und Teutschland abgeson- ten / wegen der angebornen Feuchtigkeit / besser halt und
dert worden. Ben uns heist e? Ajpenbaum. annimmt/als eben dieses.

§. 2. Der weisse Pappelbanmtragt keine Frucht; 4- Der Aspen- oder Lybische Pappelbaum wird
hat aber seine/ linde/ eckigte Blatter / die fast wie die von sonsien auch ?opu!us Iremula , der zittrende Pappel-
den ftuchtbaren Wein Reben ein Ansehen gewinnen sol- bäum genennct: dann weil dessen langlichte Blatter an
ten/wo sie nicht/der Grösse nach/etwas kleiner oder gerin- dünnen und langen Stielen hangen / so werden sie nicht
ger/ und von zweyerley Farben waren. Dann auf der allein durch den geringsten Wind leichtlich beweget /
obern Seiten sind sie braun-grünlicht : auf der untern daß sie besstig zittern und beben / sondern wann es auch
aber gantz weiß wolligt- Die Blüten darvon sind eben Wind still ist/ werden sie wegen des ungleichen Gewich»
wie kleine Würstiein/oder Büschel/ welche mir derZeit tes diese Eigenschafft behalten. Daher j?e auch von den

des Saamens nicht können geiaer weroen/ ,0 psimitzer u.v....
man solche c-urch abgehauene zweige fort / uiid bat man furchtsamen und verzagten Leuten gesagt wird / die sich
alles / was wir nn vorigen Cap.tei/bey der Setzung der dermaßen für der zukünftigen Gefahr entsetzen / das T
«menund grossen Weyde/mnnert haben / auch hier schwitzen / beben undzittern. Er liebet so wol das Wa',?
fle.ss.g in Obacht zu nehmen.. Dann sie wollen mit eben ser/ als auch Wälder und Berg / und hm daher von dm
jolcherAuftM unterhalten seyn/als die Weydenerfor- Jtalianern den Namen popolo X1onr-.no davonaet-a-
dern. ^hie ^ui tzeln gehen nicht nessln die Erden :fon- gen. Er gibt einen annehmlichen Schatten / der rm 'Ä
dern liegen hoch / undjmd glat oben herum gantz feucht viel lieblicher ist/ weil die Beweguna der Blatter einkü^
ausgestreuet: daher sie auch wider das gewaltige Reisten les Lüsstlein machet- Dessen Holtz wird von bei' Drecks
derstmmmdenWind ihren Stamm nicht allezeit stehend lern zu ihrer Arbeit/ und die Kohlen zum Sck.i^ Ä,
erhalten komm. Der bekannte tterculez foll/der Hei- verve. braucht/die Rinden aber z.l Fackeln
den erdichteten smgeben nach / diesen Baum zum ersten was ^bernamonran^ aus denw-oiconcl^^Ä^ !-
ausdem ?lbgrmid der Hollen m die Thesprotische Land- ben/ so rccommcnöire ich allen Boten/ .f>andii'ei^
schasst/und vondarm Gr.echenkmd gebracht haben; deß- Gesellen / msrckirenden Soldaten / und andern! Ä
wegen auch die Inwohner der Stadt Llis zum stätigen reisenden Personen eine Iwhe / o"er G-. ^
Angedencken/bey den Olympische-, Opffern/ kei.i anders Baum; dann wer sie in^
Holtz darnieder fallen lassen / als eben dieses von dem über Feld reist/ der solni.^^ -N
wei^n^Pappelbaum: Die Sieger aber mldUberwm-tzen Ab eÄndÄ^^
der .n den ^est- und Kampff-Sp.elen / so dem Uerculi baums gebrauche!, sie im Hüfftwehe/walichM lich..
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ich. Unser Frauen -Zimmer bedienet sich der Pappel- RkKt6 - NNNM'cklMM.
neml!ch"dw Ä legen es in einen Topss/ ^ Qip. 19. §. z. verb> Maltz Dörren / Pferd'
welchen sie oben zu machen/lassen solches eine gantze Wo- Scvaasi und^üheStäll/ und Mnbauser.
che stehen/hernachsetzen sie es zum Feuer/biß die Butter WADn Erbauung derMaty--D<5rren undScal-
zerfliesset/ seihen es durch ein leinernes Tü6)lein / und so HWle / wie auch der Getrakd --.Räsien / ist bey dem
offr sie das Haupt gewaschen / und die Haare getrucknet/ andern Such Lap. ^ r. z^. deßgleichen auch
schmieren sie die,e Salbe aus/davon die Haare sowolcm bey dem dritten ^Snch. Lsx. zo. Se z6.§.^. gchgMt
Faröeschöner/als am Maas langer werden- worden.

Das XX. Zapitel.
Von dem Ottern- oder Erlenbaum.

^nnhalt. Stund an entzwey. Daher man die jenigen vor diesem
"" , mächtig ausgelachr/dieihnen Bögen zu den Armbrüsten

§. I. Der Erlenbaum will Wasser haben.' Wachset ohne Muhe aus diesem Holtz machen lassen ; deßwegen dieses alte
auf. Dessen Blatter schaden de>? üsschkN' Wil d von .it >len Anrickwort unter die Leute gekommen'oder WurtzUngen fort qepfla-'tzet. Was darbw zu beo- ^-pri^worr amer v,e
dachten. Wird kurtz beschrieben. §. 2. Aeste lassen sich g) rothes ^«ar / G ErleN>B0geN
Ns Thust du Gm-nmd hast nicht b-i.sgen/
und unter den Gcbauen. Wirdnicht zumStein Ob W.tz. So lob man dich nur unverzogen,
siein daraus werden/wird dahin gestellt. §. z. N ^en/den Ausserdem aber ist es ein Holtz/ quoci ?»drlcse inutils

wi-daß dl>.° de- Erde, zu dm G-.
Leim-^utden der Flöhe. bauen nicht mel tauget. Allem was an diesem abgehet /

^ 5 wird durch ein anders reichlich wieder ersetzet: dann weil
' dieses Holtz einer lüfftigen und feurigen Art in seiner

Ev d-n Nomern hat dieser Baum den reris ist / und nicht viel grobes indisches Wesen in sich
^ Namen ^lnus von »lere, Nahren/ als hat/so ist es nach?ajlaciii Aussag llecsllana m--.rena.li

aleich?am ein Nährbaum / der sich leicht- kumicluz IvLUZ . sci sccipiencjÄ iuncismeacz pslancius
l-ch nähret. Dann keiner braucht weni- ett .doch höchst-nöthig/wannunter der Erden/in sumpfflg-
aer Aufsicht / und wo er nur Wasser hat / ten und morastigen Qertern / mit Psalm das Fnnda-
darffman sich nichts um ihn bekümmern/ ment muß gelchlaqenwerden. Dann Virruviuz versi-

nnsser dem aber kommt er nicht fort; sintemal er dem chert aus eigener Erfahrung. Huxnonporel! cxcr» rer.
Äusser so eraeben ist /daß er auch verdirbt/wo er nicht mir ram paulium clurare cempm,ea in kumore ubrura per¬
len Wmtzew dnnnen stehen kan. Daher Virgilius msnecaci chuturnicarem . k- luli .ncr ,MM2N!2 kruÄu.

smaet'noa n.si »quosis proveniac. -. rzepon6era;uc l<ave.m!r.ubiommaoperaScpubIlc^S-
crpaluäid'u; n^lcarur. Wiewül doch hierbey privat wnctamenrisezu^enerispslc>s tiakenr.Daß

sckeI7Schaden bringen sollend Insgemein wird die- und fast unverderblich seye,"ja/wo es aufrechts gestÄet)
nickt a-'sa"t / sondern man pflantztt es Mwe- und ein Rost daraus gemacht wird / grausame und er¬

der wn den ^w^igen / welche man von denen grossen Er- schreckliche Lasten ohne Sincken und einigen Schaden er-
/n a-mmnmm /oder von den Zusätzen/ die man samt ih- trage. Wie dann;u l<avenna alle?nvar. und öffent-
/-!?Nu^'ln / und e'w?svon der Erden/weiters an den liehe Gebaue zum Fundament und Grund solche Erlens
«wÄPW «-Äm km. Nun >ü zu >„-> -kc„, »ak Pfäle hab.» M„. W->ch-S ->uch «on V«->ig lnSge>
der E lenbaum haben will/ daß von seinen Zusätzen / die mein ge^gtw.rd. Dah^r nun mag es geschehen seyn /
^-.^aevssantzetwerden sollen / alle Zweig und Stecken daß etliche Gelegenheit ge'iommen vorzugeosn / es werde
^ip ^r eine^ Dnasrs hoch von der Wurzel an übersich im Wasser endlich gar zu Vtein: weil es nicht faulet und

n werden müssen / damit es fast ewig/ als die Harteste Steine/ dauret und bestehet,
der szand die neueAeste desto besser wachsen können. Doch will ich hiermit was von den Lcmbus ex z!no. von

SMenmmmn sie auch hierbey dieses/daß neml.chd.e den hultzernenWetz«teinengesagt mrd / mchtgantzlich
Ä,,!! vvn dielen versetzten jungen Baumlem halb im verworffen haben / als welches ich ( daß nemlich / wann
Nasser oder sumvfiaten Grund stehen müsse/die ma>i dan man Erlen-Holtz in derForm eines Wetzsteins zu^eschnit-

obenw wit guter Erde wieder bedecken und ver- ten m Wasser leget / wormnen Hopffen zum brauen ab
wabreMn-damit sie um so viel eher des fremdenOrts gesotten worden/und hernach im Sand/worein man es
n^bn'nmöaien. Es hat aber dieser Baum eine rothe graben muß / drey Jahr liegen lastt / nach bestimmter
R nde/'dicke BMer/ und Überaus viel Batzlein oder Zeit ein^echterWetzsteindraus werden solle ) si> lang in^tzlein/ wormit man bey uns den kleinen Kindern ein seinem Werth und Unwerth beruhen lasse / biß ich mit
Ps^-^eranüammverschaffenv^ nächsten / wie mir dann nurnochr. Jahr von derZe-tzu
kleines g z ^ erwarten übrig ist / die Warheit aus der unbetruglichen

/'lockericbtundwi^useyn : Wie dann die Zweige Erfahrung werde erlernet haben. ^ ^ .
aar le ckt'bri-cbig sind / und sich nicht wie anders Holtz §. z. Dieses Holtz dienet auch zu TranAMen/
8,-aen lassen/ das an den Wassern wächset / als die Wei- Schelchen und Fischer-Kähnen oder k.einen Schifle,n ;
d n und dergleichen: sondern sie buchen und springen von dieweil es im Wasser mcht leichtlich zu verderben gewoh-
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Haushairen giebt es al/erhaiid Werckzeug / man die Flöhe lebendig darniit vertreiben könne / dann

Tragen/ Kai ren/ 5aitern / Handhaben/ Stangen / 3ve- als mich einesmals dieses ^Inaeziefer in meiner lammet
ch-n, und d.rg>-,chm Jnst-umm«n. Wo d.c Slüss- h-ff>ig lch B'citt-r/
grosse Stucke von dm Wiesen oder denen Feldern weg- noch feucht und kläberichr waren/ früh Morgens von de.»

^ ! ^6en-.Alttel I. msur. ^a es Erlen abbrechen / in meine Kammer streuen / und eineist so nutzlich daß es auch die Amden/das Laub und die Stund ohngesehr darinnen liegen. Weil ich nun ver-
KnOen n.cht umsonst/und vergebens tragen will. Dann muthete / daß sich unterdessen die meinste Flöh an diese
die Rinden gebrauchen d.eHurmacher zu der schwartzen grüne Blatter / aufweiche sie gerne bupffen / werden an¬
färbe/und d,e Leder-Farbec zu ihrer Handthmung. gehanget haben/und daran bekleben blieben seyn/^DieKnospen werden/ wegen der guten schwartzen Farbe/ den Plunder miteinander nehmen/ und in das Master
die sie gleichesgeben/undmwe.chedas emenTuchge- werssen/ und alsobald hatte ich feine Ruhe. l>loda-tunckt/und also gefarbt wird/hoch gehalten. Die fw rum ett.
schen Blatter aber suchen die zu Fuß reifende fleissg auf; ^
dieweil sie unter die blossen Sohlen der Füssegeleaet/viel ^
Müdigkeit herausziehen/unddie Hitze und Entzündung ^ c
mildern sollen / wie Kiyiius dieses alles in seinem ttorro Venedig, zc.
ekiloll im ?4. Capitel vorgegeben. Doch das beste hatte derVenetmnerbauen in daslNeer / und' ' ^ ^ —i »

den wimmern und Schlaff-Kammernder ^ungfern und s^cul lur voc. Venedig, tc. ve»l. Veneros nua.

»«Erfahrung,daß

Das XXI. Kapitel.

Bon den Misteln.
^ dancken/ ob nicht etwandieBeerleinden Vögeln zu hart
^NNya». / daß sie solche niche gantz verdauen konnten? und

. n,„a..k welchen man sie finden kan. Werden beschrie. ob nicht/wanndiefeVögeldiegefttsseneundunverdaut
^ ? 2 M.st?l rühren Nicht he. von dem K°ti) der V°. Beer/ in welchen der Saamen noch stecket/ von sich wie-

!?' ursa'ch/ warum es nicht ,eyn könne. W'rd gew'csen ^ schmeissen / und es aufdie Aeste der vor genannten
Lse! U?,und erläutert, h. z. Erz-bung -s Werths ^.^'/f^en lassen / aus dem Koch andere und neue
den die Druvden da^ u ^ ^ Misteln wachsen sollten? Dieser liebe Einfall gefiel ihnen
Riff! und G. spcnster dl -uen. W.r. aber verworffen: hin. gisobald so wol/ daß sie sich hauffig drein verliebten / und
An d?5 «chke Gebrauch gew.e.n E-m- Beer.e.n smd wcnhasstige caut.ln frey und sicher
mcht Mig. ?. Wie Böget Leim zu machen. ^.m Fad ^lten liessen. Daher entstünde das gemeine Sprichwort:
davon. Der Mistler oder KrammetS-Vogelschmeist sich sein ei-

§. i. genes Verderben, ^urcluslitzjmslumcscsc. Weilauii

lein auf den^ichenbauimn/a Sprichwörtern unwider«
doch von andern Baumm nuh h ^ sprechliche Warheiten machen; iel) glaube nichtalles/waS
zutreffen / und dessen ^uLevo - cy im Sprichwort zu sagen pfleget- Dieses aber am
V.Lar6Uucmm oben am Ende des Cap.^ '^^Kn / weil es gar zu kindisch heraus kommer.

von denen Eichen beschulen - Dann wann der Mistel aus dem in dem Koch der Vogel
ländischen Lcribenren wollen / auf " r' . lieaenden Saamen wachsen soll/warum wachst er nicht
min-B-umm- B -»UNS üQ auf allen Baum-u, da »!- chn hmfall-n lass.» ?
geschlachttn und wlld-n Apffel-und warum nicht an all-n Ottm/ w° d-rg!->chen V ög-I ,u
Zeiten auch auf Hasel-Srauden «nden? warum wachst er öffrers von unten an dem Ast
Es hat aber zahe und durcheman^ h^aus/ wo kein Koth bleiben kan? Ich will nicht sagen/
die vornenher an der Spitzen Sklblichte Uelchg ^ ^ xjebhabern M-stelbeer seynd gestecket
dichte Blatter haben/ so ^'ner Zun^n an ^ H / die aber vergebens aufeinige Fortpflantzung ge,
sind / und wie 2. Flügel hoffet haben: Wann er nun aber der Meinung nach/von
Beerlein / welche es bringet / sind ^ grod a.s Cr f - saamen herkommt/warumwächst er nicht wann
innwendig mit weissem zähen Schlemi angesu e / - ^ diese und dergleichen Ursachen mehr hattenchem scbwartze Körnle.n / oder 'hr Saamen stecket S' man mn

sind anfänglich grun / hernach aber / wann sie zei ^ ^ fernere Weitläufigkeit! Wir halten
werden sie weiß. ^ nielen darfür/daß der Mistel ein gewisses Baum-Gewachsoder

F. 2. Die Alten/wie ^ dann auch wch Neben-Kraut feye/ welches aus einem zähen und über-
zu unserer Zeit geglaubet ^'^ / habm sich ch g a^^nSafft herkommt/dender Baum sonsten nichtzu
kümmert zu erforschen/woher d-chrMisiel homme^^ ^11S ^ie Sache läßt sichdardurch cr-

woraus sie wachsen ^ ^ ^ lautern / daß er stäts einerley Gestalt hat / und bey seiner
recht hinter d'e WAett ^ gewöhnlichen Figur verbleibt / er mag nun wachsen auf
sie sehen / daß die Drescheln / ^ing^ welchem Baum/ und wo er wolle: Eben wie es andere

7-chKB-«l«^ -mfdi. G-- N-b-n-G.wSchst thun, die and-° S-ämm.n von^an-


	Seite 807
	Seite 808
	Seite 809
	Seite 810
	Seite 811
	Seite 812
	Seite 813
	Seite 814
	Seite 815
	Seite 816
	Seite 817
	Seite 818
	Seite 819
	Seite 820
	Seite 821
	Seite 822

